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Um 
ein würdiges 
Begehen 
des Jubiläums

KUSTANAI. (KasTAG). Da« statt- 
gefundene Plenum de« Gebiehpar- 
telkomitee« erörterte die Aufgaben 
der Gebiefsparteiorganisatlon in der 
Vorbereitung zum 50. Gründungstag 
der UdSSR. Ein Referat hielt der 
Erste Sekretär des Gebietskomitees 
der Partei A. M. Borodin.

Die Parteiorganisationen entfalte­
ten eine weitgehende Propagierung 
des Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Ober die Vorbereitung zum 50. 
Gründungstag der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken". Die 
Werktätigen des Gebiets übernah­
men zu Ehren des denkwürdigen Da­
tums erhöhte Verpflichtungen und 
mehren ihre Arbeitserfolge.

Gleichzeitig wurde auf dem Ple­
num vermerkt, daß einzelne Indu­
striebetriebe und Bauorganisationen 
mit dem Plan nicht fertig werden.

Die Schaffenden der Industrie ha­
ben, den sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des ruhm­
vollen Jubiläums entfallend, be­
schlossen, den Jahresplan in der 
Realisierung der Erzeugnisse zum 
26. Dezember zu erfüllen.

Die Getreidebauer wollen in die­
sem Jahr über den Plan Tausende 
Tonnen Getreide an den Staat ver­
kaufen^ In den Wirtschaften wird 
die Vorbereitung des Saatguts voll­
endet, der Traktorenpark und das An- 
hängeinventar sind so gut wie vor­
bereitet.

Das Plenum billigte die Maßnah­
men des Gebiefsparteikomitees zum 
würdigen Begehen des SO. Jahres­
tags der UdSSR.

Initiative der Karagandaer unterstützt
Die Entwurfskapazität der 

Brech- und Klassierfabrik Im 
Bergwerk Akssal Ist 350 Tonnen 
Warenerz pro Stunde, das Ar­
beiterkollektiv hat es aber er­
zielt. daß durch die Realisierung 
der WAO-Pläne und einer Reihe 
anderer technischer Maßnahmen 
diese Leistungsfähigkeit um 100 
Tonnen erhöht wurde. Es werden 
auch weiterhin neue technische 
Mittel eingeführt. um Ihre Lei­
stungsfähigkeit zu steigern.

Die Qualifikation der Arbeiter 
Ist bedeutend gestiegen, was er­
möglichte, die Ausrüstungen 
hochqualitativ zu bedienen und zu 
überholen bzw. die Havarfen- 
stehzelten zu verringern. Gegen­
wärtig machen diese letzteren 3

Hochbetrieb bei den Seidenziichtern
Das Frühjahr Ist nicht nur für 

die Baumwollzüchter • eine Inten­
sive Arbeitszeit. Die Seidenzüch­
ter bereiten sich Jetzt auch schon 
zu Ihrer Saison vor. Bel Ihnen 
ist zwar nur Im Verlaufe eines 
Monats Hochbetrieb, doch In die­
ser Zeitspanne werden alle Kräf­
te, Erfahrungen und Wissen be­
ansprucht.

Die Seidenzüchter der 1. Abtei­
lung des Sowchos „Pobeda” er­
zielten Im vergangenen Jahr vor­

| Ih unserer Republik. Der erste 
Bagger

Minuten Je Schicht aus. während 
sie früher etwa 1.5 Stunden be­
trugen. Die Arbeitsproduktivität 
Ist gegenüber dem Vorjahr be­
reits um 11 Prozent gestiegen, die 
Produktionskosten sind gesun­
ken.

Eine große Rolle bei der Ein­
führung der Automatisierung, ei­
ner zuverlässigen Signalisation, 
der WAO-Pläne sowie bei der 
Verbesserung der Arbeitsbedin­
gungen spielten Heinrich Harder. 
Nikolai Jarunln. Raschid Testlk- 
bajew, Elvira Tschesnokowa, Ni­
kolai Semjonow und andere.

In den zwei Monaten des lau­
fenden Jahres wurden überplan­
mäßig etwa 15 000 Tonnen Erz 
verladen.

treffliche Resultate. Man hatte 35 
Schachteln Seidenspinnereier zur 
Zucht genommen. Dank der stren­
gen Erfü||ung der agrotechni­
schen Regeln konnten 58 Kilo 
Kokons bester Qualität Je Schach­
tel erzielt werden. Das Ist das 
Durchschnittsresultat der Farm. 
Die Arbeitsgruppen von Valenti­
na Grot und Saure Bekbutajewa 
erzielten 70—90 Klio Kokons Je 
Schachte). Im Zeichen des würdi­
gen Begehens des 50. Gründungs­

Die wertvolle Initiative der 
Brigade der Konverterarbeiter 
Im Karagandaer Hüttenkombinat, 
geleitet vom Helden der soziali­
stischen Arbeit A. Darlbajew, In 
der Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine hohe Lei­
stungsfähigkeit von Maschinen, 
Ausrüstungen und Aggregaten 
hat beim Kollektiv der Brech- 
und Klassierfabrik im Bergwerk 
Akssal weitgehenden Widerhall 
und Unterstützung gefunden. Al­
le seine Bemühungen lenkt das 
Kollektiv auf die Steigerung der 
Stundenarbeitsproduktivität.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul 

tags der UdSSR übernahmen die 
Seidenzüchter dieser Farm In 
diesem Jahr erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen — Seidenspinner 
von 35 Schachteln zu züchten und 
nicht weniger als 60 Klio Ko­
kons Je Schachtel zu erzielen. 
2 100 Klio Rohstoff für die Sel- 
denhasplerel bester Qualität an 
den Staat zu liefern.

Um diese Verpflichtungen In 
Ehren zu erfüllen, \ sorgte das

Das Stschutschlnsker Mechani­
sche Reparaturwerk des Ministe­
riums für ländliches Bauwesen 
der Kasachischen SSR empfängt 
einem mit vielstimmigem Lärm 
der Werkbänke, blendend hellem 
Aufleuchten der Schweißungen. 
Vor dem Eingangstor steht ein 
von frischer Farbe glänzender 
reparierter Bagger E-302.

Die letzte Prüfung, Besichti­
gung. Endlich ertönt der Befehl, 
der Montageschlosser Nikolai Bo- 
rodenko setzt sich an die Hebel, 
und die Maschine fährt In den 
Betriebshof. Hier am Eingangstor 
findet eine Kundgebung, gewid­
met diesem Ereignis statt. Der 
Direktor des Werks A. F. Tep- 
lowodskl gratuliert dem Kollektiv 
zu dem Arbeitssieg und bringt 
seine Überzeugung zum Aus­
druck, daß der Staatsplan des 
zweiten Jahres des Planjahrfünfts 
erfolgreich erfüllt wird.

Das Stschutschlnsker Mecha­
nische Reparaturwerk hat sein 
erstes Erzeugnis geliefert. Außer 
der Reparatur der Bagger wird 
das Werk auch Autokräne repa­
rieren und Aggregate der Klein­
mechanisierung für das ländliche 
Bauwesen herstellen. Das sind 
tragbare Betonmischmaschinen. 
Rohrleger, Wärmegeneratoren 
usw.

,,Im laufenden Jahr steht .unse­
rem Kollektiv bevor. 1 Million 
200 000 Rubel zu verwerten", 
erzählt A. F. Teplowodskl. der 
Direktor des Werks. ..Den Fe­
bruarplan haben wir mit Ecfolg 
erfüllt."

Heute steht die erste Baufolge 
In Betrieb. Die Stschutschlnsker 
Mechanisierte Wanderkolonne 
Nr. 1712 Ist mit dem Bau der 
zweiten Baufolge beschäftigt, die 
zum 1. Juli des laufenden Jahres 
fertlggestel^t jscrden soll. Es r 
steht ein großes Arbeitsvolumen 
zu leisten bevor. '• Die zweite 6nd ’ 

dritte Stützweiten des Hauptge­
bäudes, das Kesselgebtude, das 
Gebäude der Säuerstoffstation, 
die Kompressoranlage, die Zu­
fahrtswege müssen gebaut wer­
den. Mit der Inbetriebnahme der 
zweiten Baufolge wird das Werk 
die projektierte Kapazität — Er­
zeugnisse für 2 400 000 Rubel 
pro -Jahr — erreichen. Aus dem 
Tor des Betriebs werden all­
jährlich nach der Generalüberho­
lung 250 — 300 Bagger und 
150—160 Autokräne fahren. Der 
Betrieb soll die Bestellungen der 
ländlichen Bauorganisationen der 
Republik 'ühd In ^Zukunft auch 
einzelner Gebiete anderer Unlons 
repuollken erfüllen.

S. AWDEJUK

Gebiet Koktschetaw

Kollektiv der Farm rechtzeitig 
für das Futter. Die alten» An­
pflanzungen von Maulbeerbäumen 
wurden sorgfältig bearbeitet, man 
lockerte den Boden um Jeden 
Baum, brachte Mineraldünger in 
den Boden, begoß Ihn Im Winter. 
Um den Futtervorrat von Jahr 
zu Jahr zu vergrößern, beschlos­
sen die Seidenzüchter In diesem 
Jahr 15 000 Setzlinge von Maul- 
beérbäumen zu pflanzen.

W. DANEWITZ

Gebiet Tschlmkent

ZU NEUEN 
ARBEITSGROSSTATEN
XV. Kongreß der Gewerkschaften der UdSSR

Die Kongreßteilnehmer beschlos­
sen am 21. März einstimmig die 
Erklärung „Schluß mit der USA- 
Aggtéssion in Indochinal“.

Die Delegierten wählten eine 
Kommission zur Vorbereitung eines 
Resolutionsentwurfes des XV. Kon­
gresses der Gewerkschaften zum 
Rechenschaftsbericht des Zentral­
rats der Sowjetgewerkschaften.

In der Nachmittagssitzung des 
Kongresses setzten die Delegierten 
die Erörterung der Rechenschafts­
berichte des Zentralrats der Sowjet­
gewerkschaften und der 'Zentralen 
Revisionskommission fort.

In den Debatten sprachen: A. P. 
Uschakow, Vorsitzender des ZK 
der Gewerkschaft der Schaffenden 
des Bauwesens und der ßaustoffin- 
Justrie, D. F. Galuschka, Stahlgie- 

er des Werks „Dneprospezstal" 
Gebiet Saporoshje, Held der sozia­
listischen Arbeit. M. G. Dolshenko­
wa,1 Vorsrtzei <te des ZK der Gewerk­
schaft der Werktätigen der Textil­
und Leichtindustrie, N. 1. Ryshkow. 
Generaldirektor der Vereinigung 
„Uralmasch". Gebiet Swerdlowsk. 
S. I. Gussejnowa. Vorsitzende des 
Aserbaidshanischen Republikge- 
wcrkSchaf'srats. und T. P. Janusch- 
kowskaja. Vorsitzende des ZK der 
Gewerkschaft der Mitarbeiter des 
Bildungswesens und der wissen­
schaftlichen .Institutionen.

Gewerkschaftsdelegationsfüh rjt .r 
einer Reihe anderer Länder :wand- 
ten sich .mit Grußansprachen an 
den-XV. Kongreß der. SoWjefge-

Morgensitzung am 22. März. Die 
Delegierten und Gäste begrüßten 
mit anhaltendem Beifall das Er­
scheinen im Präsidium von 0. I. 
Woronow, A. N. Scheiepin und 
D. F. Ustinow. Die Erörterung der 
Rechenschaftsberichte des Zentral­
rats der Sowjetgewerksehaften und 
der Zentralen Revisionskommission 
wird fortgesetzt.

Beratung der Mitarbeiter 
der Verwaltungsorgane

das Referat .«Ober Maßnahmen zur 
weiteren Festigung der Rechtsord- 
hun'g und der sozialistischen Ge­
setzlichkeit im Lichte der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 

publikberatung der Mitarbeiter der KPdSU".
Verwaltungsorgane statt unter Bo- • In den Debatten zum Referat „„ __-________ ... —.
teiligung der Sekretäre der Ge . spraghen: A. A. Muchambctow^ Innere Angelegenheit«^ W. I. 
biets . Stadt- und Rayonparteikomi- Zyrelter Sekretär des Scmipalatin -Drago» , stellvertretender • Abtei- 
tecs. der stellvertretenden Vorsitz, ' <Ker flGcbiétspafteikomitees Fl 'ungsleitcr für Verwaltungsorgane 
zenden der Gebietsvollzugskomi ' Motscha rin,* Erster Serketâr des AI- ZK der KPdSU
tees der Abteilungsleiter für Vcr ma-Ataer Stadtparteikomitees. ....................... _ bc(e|_

In Alma-Ata. im Sitzungssaal 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR fand eine vom Zentral 
komitce der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans efnbcrufene Re- 
•jublikberatung der Mitarbeiter der 

der Chefs der Gebictsverwaltungcn 
für Berufsausbildung, der Sekretär, 
der Parteiorganisationen einer Reihe 
von Großbetrieben und Lehfanslal 
ten. Leiter der Ministerien und Äm­
ter der Republik.

Der Sekretär des.ZK der KP Ka-, 
sachstans W. K. Sewrjukow* hielt

Ans Rednerpult kommt I. F. 
Schkuratow. Vorsitzender des ZK 
der Gewerkschaft der Werktätigen 
der Landwirtschaft und der Be­
schaffung. Er berichtete über die 
patriotischen Vorhaben der führen­
den Kolchosbauern. Sowchosarbei- 
ter, der Arbcitskollektive in der vor­
fristigen Erfüllung der Planaufga­
ben und der sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Im Namen der 16 Millionen Mit­
glieder dieser Gewerkschaft versi­
cherte 1. F. Schkuratow dem ZK der 
KPdSU, daß die Dorfschaffenden alle 
Kräfte einsetzen werden, um die 
Frühjahrsaussaat'rechtzeitig und er­
folgreich durchzuführen.

Die Ideen und Pläne der Partei 
wurden zum Sinn des Lebens, zur 
Quelle des Schöpfertums, der Be­
geisterung und der Selbstaufopfe­
rung des arbeitenden Menschen. 
Diese Worte sagte auf dem Kon­
greß W. M. Agafonow, Bohrmei­
ster der Neftjugansker Verwaltung 
für Bohrarbeiten, Gebiet Tjumen. Er 
sprach über die große Brüderlich­
keit und feste Freundschaft aller 
Völker unserer Heimat, dank wel­
chen die Sowjetmenschen es ver­
mochten,' märchenhafte Reichtümer 
Sibiriens in den Dienst der Heimat 
zu stellen.

Übèr die große Arbeit in der Ver­
besserung der medizinischen Betreu-

'Petrowski, Minister für Gesund­
heitswesen der UdSSR.

W. A. Blum. Vorsitzender des 
Lettischen Republikgewerkschafts­
rats widmete seine Ansprache der 
Teilnahme der Gewerkschaften an 

der Hebung des materiellen und 
kulturellen Niveaus der Sowjet­
menschen. Der Beitritt Lettlands 
zum Bestände der UdSSR, fuhr er 
fort, bedeutete einen Grundum­
schwung im Schicksal der Letten.

Minister 'ur Innere Angelegenheiten 
der Kasachischen SSR. N. A. Drishd. 
Chef der Lenin-Grube. O. A. Kosy- 
bajew. Zweiter Sekretär des Kusta- 
naler Gebietsparteikonptees. B. D. 
Dshussupow. Minister für Justiz der 
Kasachischen SSR. N. A. Orech. 
Chef der Dienstabteilung des Ope-

Die Volkskünstlerin der RSFSR. 
Schauspielerin des Filmstudios 
..Lenfilm" L. A Tschursina sprach 
bewegt von der hohen Zweckbestim­
mung der Kunst.

Davon, wie die 
XXIV. Parteitags 
der Heranbildung

Beschlüsse des 
der KPdSU in 
und Erziehung 

des jungen Arbeitemachwuchses 
erfüllt werden, sprach auf dem 
Kongreß der Vorsitzende des Staat­
lichen Komitees des Ministerrats 
der UdSSR für technische Berufs­
bildung A. A. Bulgakow.

In der Morgensitzung sprachen 
ferner der Vorsitzende des Nowosi­
birsker Gebietsgewerkschaftsrats 
R. A. Mokrenko, der Vorsitzende 
des Armenischen Republikgewerk­
schaftsrats G. W. Tardshumanjan, 
der Fräser des Saratower Werks für 
Zahnräderschneidemaschinen N. F. 
Kowaljow, der Vorsitzende des ZK 
der Gewerkschaft der Maschinenbau­
er N. W. Dragunow, der Vorsitzen­
de des Unionsrates der wissen­
schaftlich-technischen Gesellschaften 
der UdSSR A. J. Ischllnski, die 
Vorsitzende des ZK der Gewerk­
schaft der Mitarbeiter des Staats­
handels und der Konsumgenossen­
schaft A. G. Schalaurowa. der 
Vorsitzende des Arbeiterkomitees 
des Sowchos „Werchneobski", Ray­
on Smolenskoje, Altairegion, W. S. 
Anufrijew, dié Lehrerin der Mittel­
schule Kostesch. Kotowski-Rayon 
der Moldauischen SSR. S. I. Mel- 
nfk.

Der Kongreß wurde von den 
Schülern der technischen Berufs­
schulen der Stadj Moskau I be­

grüßt.
. Die Delegierten des Kongresses 

nahmen die Erklärung zur Lage im 
Nahen Osten einmütig an, worin die 
Aggressionspolitik, die die herr­
schenden Kreise Israels gegen die 
Völker der arabischen Staaten mit 
direkter Unterstützung des USA- 
Imperialismus und der Kräfte des 
internationalen Zionismus betreiben, 
entschieden verurteilt wird.

raiivtrupps der Stadt Ust-Kameno- 
Sorsk. 5. K. Kamalidenow, -Erster 

ekretär de* ZK des Komsomol 
Kasachstans^ G. Sch. Schakirow, 
Sekretär des Petropawlowskcr Stadt­
parteikomitees. A. A. Bryshln, 'Vor­
sitzender des staatlichen Komitees 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR für Berufsausbildung, P. 1. 
Sari. Sekretär des Parteikomitees 
des Pawlodarer Traktorenwerks. B. 
Tursunow, Staatsanwalt des Ge­
biets Dshambul, 1. N. Bragin. Chef 
der Aktjubinsker Stadtabteilung für

S. N. Imaschew, S. B. Nijasbekow. 
der Erste stellvertretende General­
staatsanwalt der UdSSR M. P. Ma 
ljarow und der stelly^rtretende 
Justizminister der UdSSR N. A. 
Ossctrow.

(KasTAG)

Aggression in Indochina 
einstellen!

Verständigung
ALMA-ATA. (KasTAG). Im 

Klub des Alma-Atacr Tabakkom­
binats, das ein kollektives Mit­
glied der Gesellschaft für Sowje­
tisch-Vietnamesische Freund­
schaft ist, fand eine Solidaritäts­
kundgebung mit den Völkern In­
dochinas statt.

Die Arbeiter, das Ingenieur­
technische Personal und die An­
gestellten des Betriebs empfingen 
aufs wärmste eine Gruppe von 
Arbeitern und Spezialisten aus 
der DRV. die. Im Wasserkraft­
werk Kaptschagal Ihr Praktikum 
macht.

Der Sekretär der Parteiorgani­
sation des Betriebs, W. I. Kroß, 
eröffnete die Kundgebung, über 
die Woche der Solidarität mit 
den Völkern Indochinas, die auf 
Appell des Weltfriedensrats 
durchgeführt wird, über die 
Unterstützung des heroischen 
Kampfes der Völker von Viet­
nam, Kombodscha und Laos 
durch die Werktätigen, berichtete 
der stellvertretende Direktor des

Betriebs, die Aktivistin der Ge­
sellschaft für Sowjetisch-Vietna­
mesische Freundschaft. D. M 
Ignatlschewa.

Der Mechaniker K. Abdural- 
mow. der Betrlebs-Slcherhelts- 
Ingeneur W. R. Korabllna und 
der Meister J. Aldungarow äußer­
ten In Ihren Ansprachen die In­
nigste Solidarität mit den he­
roisch kämpfenden Völkern Indo­
chinas und verlangten, die USA- 
Aggression" einzustellen.

Der Ingenieur für Montage 
der Kraftwerke Lyong mau 
Tschln dankte der Sowjetregie­
rung und dem Sowjetvolk für 
die Bruderhilfe an die Patrioten 
Vietnams.

In der einstimmig beschlosse­
nen Resolution erklärten die Teil­
nehmer der Kundgebung Ihre So­
lidarität mit den Völkern Indochi­
nas, die für Freiheit und Unab 
hänglgkelt kämpfen, und forder 
ten die Einstellung der Aggres­
sion der USA In Vietnam. Kam­
bodscha und Laos.

In Atmosphäre gegenseitiger
Der Premierminister Afghani­

stans, ’ Abdul Zahir, weilte auf 
Einladung der Sowjetregierung 
vom 14. bis 22. März 1972 zu ei­
nem offiziellen Freundschaftsbe- 
such in der Sowjetunion. Abdul 
Zahir und seine Begleiter besuch­
ten außer Moskau auch Sotschi, 
Taschkent und Samarkand.

Der Premierminister Afghani­
stans wurde vom Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. L. I. Bresh­
new. empfangen.

Zwischen dem Vorsitzenden des 
Ministerrhtcs der UdSSR, A. N. 
Kossygin, uild Premierminister 
Abdul Zahir. fanden Verhandlun­
gen statt. Die Gespräche und Ver­
handlungen verliefen in einer At­
mosphäre der Freundschaft und 
gegenseitiger Verständigung.

Bei den Verhandlungen zwi­
schen den sowjetischen Staatsfüh- 
rern und dem Premierminister 
Afghanistans fand ein nützlicher 
Meinungsaustausch über Fragen 
der weiteren Entwicklung der 
freundschaftlichen sowjetisch-afgha­

nischen Beziehungen sowie über bei­
derseitig interessierende aktuelle 
intcmajonale Probleme statt.
’ Die Sowictrcgicrung und die Re­
gierung Afghanistans erklärten ih­
re feste Absicht, die, Beziehungen 
der , Freundschaft und der guten 
Nachbarschaft, dep gegcnsciligcn 
Vertrauens und der allseitigen Zu­
sammenarbeit zwischen beiden 
Staaten auch in Zukunft zu ent­
wickeln und zu festigen.

Die Regierung Afghanistans 
stellte mit Genugtuung die Bereit­
schaft der Sowjetunion fest, Afgha­
nistan ökonomische und politische 
Hilfe bei der Verwirklichung des 
neuen Fünfjahrplans zur Entwick 
hing des Landes (1972—197?) zu 
erweisen und auf der Grundlage 
der bei den Verhandlungen erziel­
ten Vereinbarungen ein entspre­
chendes Abkommen zu schließen.

Die Sowjetunion und Afghanistan 
sprechen Ihre Genugtuung über den 
Beschluß der XXVI. Tagung der 
UNO-Vollversammlung aus, eine 
Weltabrüstungskonfcrcnz ejnzube- 
rufen.

Beide Seiten verwiesen nach­
drücklich auf die Notwendigkeit, 
die restlose, endgültige und baldig­
ste Beseitigung des Kolonialis­
mus und Neokolonialismus ge­
mäß det UNO-Deklaration über die 

■ Gewährung der Unabhängigkeit an 
die kolonialen Länder und Völker 
durchausclzen-

Zur Lage fn Asien wurde festge- 
stellt. daß die Einhaltung der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz zwischen den Staaten ein 
wirksamer Weg zur Herstellung 
eines dauerhaften- Friedens in-die­
sem Gebiet wie auch in anderen 
Gebieten der Welt ist. Die Gewähr­
leistung von Frieden und Sicher­
heit In Asien erfordert gemeinsa­
me Bemühungen aller Länder die­
ses Raums.

Beide Selten äußerlen die Über­
zeugung. daß eine gesamteuropâ 
ische Konferenz zu Fragen der Si­
cherheit und Zusammenarbeit dazu 
beitragen wird, die Lage in Euro­
pa weiter zu normalisieren, die

Spaltung des Kontinents in militä­
risch-politische Gruppierungen zu 
überwinden und den Weltfrieden zu 
festigen.

Die Seiten sprachen sich für die 
unverzügliche Regelung der Nah­
ostkrise auf der Grundlage der 
Erfüllung aller Bestimmungen der 
Resolution des Sicherheitsrats vom 
22. November 1967. des Abzugs der 
israelischen Truppen aus allen 1967 
von ihnen eroberten arabischen 
Gebieten und der Sicherung der 
legitimen Rechte und Interessen 
dir Völker dieses Gebiets darunter 
des arabischen .Ygikw von Palä­
stina, aüs. ' 

Die Seilen behandelten die Lage 
nu( dem Indischen Subkontinent 
näeh der Einstellung der Kriegs- 
Handlungen und erklären ihre Ent- 
schjosscnhcil. die Bemühungen 
(ortzusetzen, die darauf gerichtet 
sind, den Frieden in diesem Gebiet 
zu erhalten und zu stärken. Sie sind 
davon überzeugt, daß die Stabi­
lisierung der Lage auf dem Indi­
schen Subkontinent den Lebens-

interessen der Völker dieses Ge­
biets entspricht und die Entwick­
lung gegenseitig vorteilhafter gut­
nachbarlicher Beziehungen und der 
Zusammenarbeit zwischen ihnen 
fördern wird.

Es wurde der ernsthaften Be­
sorgnis über die Lage In Indochi­
na Ausdruck gegeben, wo die 
Feindseligkeiten andauern. Beide 
Seiten vertreten die Auffassung, daß 
Probleme dieses Gebiets nur poli­
tisch. auf der Grundlage der /Ach­
tung der unveräußerlichen Rechte 
der Völker der Länder Indochinas, 
über ihr Schicksal selbst, ohne 
fremde Einmischung zu entschei­
den. geregelt werden können.

Der Ministerpräsident Abdul Za­
hir hat im Namen des Königs von 
Afghanistan und der afghanischen 
Regierung die Einladungen an 
L. I. Breshnew. N. V. Podgorny 
und A. N. Kossygin erneuert, zu ei­
ner ihnen passenden Zeit Afghani­
stan zu besuchen. Die Einladungen 
wurden mit Dank angenommen.

\t'aSsi



• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT •

Aröeiterkorrektür zum fünfjährigen Programm
SEKRETÄR DES LENINGRADER STADTKOMITEES 
DER KPdSU NIKOLAI SEMJONOW KOMMENTIERT 
DIE ERGEBNISSE DER SCHÖPFERISCHEN INITIATI­
VE DER WERKTÄTIGEN DER STADT IM JAHRE 1971

In den Zahlentpallen der 
Mitteilung, die über die Bilanz 
des Jahre« 1971 In den Sowjet- 
Zeitungen veröffentlicht wurde, 
fejieln mehrere Stellungen die 
Aahnerkeamkell. Insbesondere 
In der Energetik und Elektrifi­
zierung. Der Plan lür da» Jahr 
1971 In dieser Branche Ist ro 
lOJ Proaent erfüllt. Im Pro­
duktionsumfang — au 100 Pro­
aent. In der ArbelUproduktivl- 
tit — au lOM Proaent.

Leningrad Ist eine Stadt der 
Elektromaschlnenbnuer, und 
deshalb wandten wir uns an 
den Sekretär des Stadtkomi­
tee« der KPdSU Nikolai Se­
mjonow mit der Frage: was die 
Kommunisten der Industriebe­
triebe auf das Konto des ersten 
Jahres des neuen Planjahr­
fünfts geschrieben haben?

„Das neunte Pianjahrföntt 
startete ungestüm", sagte Nikolai 
Semjonow. „Hier einige Züge für 
Leningrad. Vorfristig wurden eine 
Turb. ne und ein Generator mit ei­
ner Kapazität von 508000 Kilo­
watt für das Krasnojarsker Was­
serkraftwerk in Sibirien, fünf 
mächtige Gasturbinenlader für 
Gasleitungsmagistralen gebaut. Vor 
der Frist wurden 20 grofle Elek- 
tromaschinen für die metallurgi­
sche und Bcrgbiulndustne ange- 
fertigt Die Landwirtschaft des 
Landes erhielt von deh Leningra­
dern Tausende Traktoren .Kiro-

Mit Zeitvorsprung liefen '’nehr 
als zwanzig Schiffe vom Stapel, 
unter ihnen das Flaggschiff der 
sowjetischen wissenschaftlichen 
Forschungsflotte .Kosmonaut Juri 
Gagarin'. Von den Newa-Anlege­
stellen beginnen auch die blauen 
Wege eine* anderen einzigartigen 
Schiffes — des Gewerbestüizpunkt» 
.Wostok' mit 14 Fischfangschif­
fen an Bord."

„Sie erwShnten einigemal das 
Wort .vorfristig'. Wahrscheinlich 
ist es das charakteristischste für 
den Start des Fünfjahrplans. Wo­
mit ist dieses hohe Tempo tu er- 
küren?”

„Es gibt nur eine Ursache: Die 
Werktätigen der Sowjetbetriebe 
sind an der erfolgreichen Erfül­
lung des Fünfjahrplans interes­
siert. Denn ein Jeder versteht: 
Die materiellen Güler, die im 
Plan einprogrammiert sind, kom­
men nicht von selbst, sie müssen 

durch gute Arbeit und schöpferl- 
sehe Initiative gMchalfen wer­
den.'

„Vor der Begegnung mit Ihnen 
machte ich mleh mit den roxlall- 
st'sehen Verpachtungen, der Ar­
beiter de« fffesten Leningrad»’ 
Werk« .Kraany wybotshet' ver­
traut. Dort heißt es: .Da« Ministe­
rium Ober die Erhöhung des Plans 
In der Realisierung der Produk­
tion Im neunten PlanJahrfflnft auf 
9.3 Millionen Rubel er«uchen.' Wie 
ist das zu erklären? Vielleicht 
durch die Unvollkommenheit der 
Planung? Mann konnte es doch 

■im voraus wiaaen. die Möglichkei­
ten eines so großen Betriebs gut 
erforschen. Oier, vielleicht, ge- 
schah liier etwas ganz anderes, 
• »gen wir allseitige Evidenz nicht 
nur der Ökonomischen. sondern 
auch der psychologischen Möglich­
keiten von selten de« Kollektiv»?'’

„Sie haben recht. Wie wurde 
nun der Plan des neunten Jahr­
fünfts aufgestellt? Ein jeder Be­
trieb äußerte anfänglich seine Er- 
Wägungen, «chlag seinen Entwurf 
vor. Alle wurden sie vom Mini­
sterium berücksichtigt. Sie verste­
hen ja selbst, daß es In jedem 
Betrieb fürwahr unzählige Reser­
ven gibt. Und Venn man gestern 
glaubte, dafi sie völlig erschöpft 
sind, so bieten heute Erfahrung, 
schöpferisch» , Fassungsgabe der 
Menschen, das Streben »Ur Süche 
neuer Wege zur Steigerung der 
Effektivität der Produktion. Selbst­
verständlich Ist solch eine ständig 
wachsende Leidenschaft f(Jr Neue­
rertum. Rationalisierung unserem 
Menschen, dem Menschen der frei­
en Arbeit, eigen. So war es auch 
im Werk .Ktasny wyborshez'. Als 
der- Plan, vom Ministerium be­
stätigt. Ins Werk kam. sah das 
Kollektiv, daß es noeh höhere 
Aufgaben übernehmen kann. So 
erschienen jene sozialistischen 
Verpflichtungen des Kollektivs, 
worüber. Sie spreräien."

..Sie waren, glaube Ich, In der 
Zentralpresse veröffentllehl?"

..In der lokalen und zentrtlan. 
Das wurde mit Einverständnis der 
Arbeiter getan. Die Veröffentli­
chung der Verpflichtungen lat kei­
ne formelle Sache. Selbatveratlnd- 
lieh Ist hier die Prestige des Kol- 
lektlvs von Bedeutung: Von nun 
an. und nicht nur in Leningrad, 
ist bekannt, welche Verpiliefitun-

ten die Wyborger Übernommen 
aben. Da« ruft «In Öafflhl das 
Stolze» han-Oe. Doch, and*’r«H>, 

erhöht das dl« Verantwortung, ve'ri 
stärkt die Sorge um dlt ßlndl, um 
die eigene Refutation, veränlalt 
die >l~isehen. «ich an das Ptlft- 
zip ru halten: .Hast dis 'kort ge­
geben— «o halle es. In den Zeitun­
gen, pzr Rundfunk und FirnaMWi 
wird regelmlllg miigtlttit. wie 
aleh Im .Kraany wyhorahez’ und 
In anderen Betrieben, wo sogenann­
te erhöhte sortallstlaehe Verpflich­
tungen übernommen wurden, der 
Kampf um Ihre Verwirklichung 
entfaltet Aber sejbrtversländlleh 
wird dadurch die Bedeutung der 
Offenkundigkeit des Wettbewerb« 
nleht erschöpft. Ein gutes Bei­
spiel regt andere Kollektiv« pn. zu 
suchen und dl» eigenen Produk­
tionsreserven zu analysieren, sieh 
nach den Besten »□ richten. In 
Anbetracht dessen verpflichtetem 
«leh die Arbeiter des .Kraany wy- 
horslMz', allen uneigennützig zu 
hellen, wer Ihre Fertigkeiten find 
Erfahrungen übernehmen VIII."

„Neben den so meSbaren Kenn­
ziffern. wie «um Beispiel. Liefe­
rung von Überplanproduktion Ifir 
eine bestimmte Summe, enthalten 
die Verpflichtungen auch Stellun­
gen. die meiner Meinung nach 
schwer zu berücksichtigen sind: 
Zum Beispiel das schöpferische 
Zusammenwirken von Menschen 
der geistigen und der phj-alseh« 
Arbeit erweitern: Wie kann man 
sieh das real vorstellen?"

„Gleich zeige Ich ihnen meines 
Erachtens Interessante Dokumen­
te. Hier sind sie. Das sind Ar- 
betterdlssertatlonen. Machen Sfe 
sich bekannt, wahrscheinlich An­
den Sie hier Antwort »ui Ihre Fra­
ge."

Was aind Arbelterdlssertatio- 
n«n? Zwei Personen — ein Ar­
beiter und ein Ingenieur (oder 
«In Arbeiter und Kon«trakt«ur- 
Foeseher) schliefen »fn«n Ver­
trag ab über die gemeinsame Er­
arbeitung eines bestimmten Pro­
blem«. Auf Grundlage genauer 
Berechnungen arbeiten sie an 
der schnelleren Erschließung 
neuer Ausrüstungen, Mechani­
sierung der Produktlonaprozes- 
se. Die ersten „Dissertanten“ 
In den Hallen des „Kraany «ry- 
boeshez" waren die Kommuni­
sten. Ihr Experiment billigte 
das Partelkomltee de» Werks, 
verbreitete das gute Vurhaben 
In allen Hallen.

Und nun die Resultate für 
das Jahr 1971. Elf Arfelterdls- 
«ertationen ermöglichten es dem 
Werk, 1MÖÖÖ Rubel eintu- 
,sparen. Die Hoffnung auf die 
aehöptarische Aktivität hat sieh 
vollständig bewährt: Da« werk 
„Kraany wybOHhe«' mengte 
Im »eiten Jahr fee Planjahr- 
fflntt« überptnnpreßafelM für 
fast 2 Millionen Rubel,

Dar Sekretär de» Stsdtpsrtelko- 
mltaes spricht über die Arbeiter- 
diaaertationan folgende«: „Das lat 
eine Seife der wlaaenschaftllehen 
Arbeitsorganisation. Im .Kraany 
Vyborahez' iat heute Jeder IflrWt«' 
Arbeiter Rationalisator Oder Er­
finder. Und In Leningrad insge­
samt b«’«ssen Neh mit der Ver­
vollkommnung der Produktlons- 
proeesse etwa 3 500 sogenannte 
schöpferische Brigaden, in die 
Arbeiter, Techniker. Ingenieure »in- 
gehen. Ihr» Zusammenarbeit, 
Verbindung der Wüaensehaft und 
Produktion werden zut Lebene­
norm der sowjetischen Arbeiter- 
kollektive."

Nikolai Semjonow erwähnte, 
daß hn vorhergehenden Plen- 
JahrfÜnft (19M - 1970) In den 
Stadlbetrieben 7 M9 Muster 
neuer Ma«Mnenfyp«n, Mecha­
nismen. Apparate end Geräte 
e-arbettel und angefertigt wur­
den.

„Aber die Erarbeitung der Kon- 
«IrnkUon einet guten Maschine ist 
nur die halbe Sache. Wichtig Ist, 
daß die Neuheiten schnell In die 
Produktion eingeführt werden. 
Deshalb", hob der Sekretär des 
Stadtpartelkomltees hervor. Jan- 
drei die Initiative der. bekannten 
Leningrader Firmen Swetlana'. 
.F.leklroslla' und .Positron', de­
ren Kollektive nach Verkürzung 
der Termine der Einbürgerung 
neuer Technik streben, weitgehen­
de Unterstützung. Dem wesen 
naeh. Ist es ein Kampf der Kom­
munisten der Stadt für dl» Be­
schleunigung des wlssenschaftlich- 
teehnlsenen Fortschritts.“

Die Gegenplä.ne der Betriebe, 
die beschleunigte Meisterung 
neuer Erzeugnis«», die schöp­
ferische Sache der Rationalisa­
toren — all das Ist letzten En­
des der vorfristigen Erfüllung 
und folglich, der schnelleren 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunis­
mus.

„Wie erfahren die Arbeiter über 
dieses oder Jenes Vorhaben Ihrer 
Nachbarn?'

„Die Partei- und GeVerkschaft? 
Organisationen studieren die ton 
schrllHielten Erfahrungen der Neue­

rer, propagieren «le In der PN«
•r, per Rundfunk und Fernsehen 
In den Betrieben gibt es Schulen 
der fortschrittlichen Erfahrungen, 
wo alles Beate, was In diesem und 
In anderen Werken geschaffen 
wurde, studiert wird. So bekommt 
eine Jede wertvolle Neuerung, ih­
ren Weg Ins Leben. Auflerdem 
funktionieren In den Betrieben Or- 
Sanisntlonen der Gesellschaft . für 

nllonalisatoren und Erfinder. Ab­
teilungen der wissenschaftlichen 
Arbeitsorganisation usw. Man 
gründete einen Stadtrat der Neue­
rer. der vom Dreher des Balti­
schen Werks, dem Helden der so­
zialistischen Arbeit Alexander 
Tsjhulew geleitet wird. In der 
UdSSR ist die Neurerhewcgung, 
die markante Individualitäten der 
Arbeitertalente vereinigt. durch 
ihre Massenhaftigkeit und die Aus- 
mafe Ihrer Tätigkeit sehr stark."

„Nun", sagen wir, „die hundert- 
fünfzlgtausend Geslnnungagenoa- 
sen de« Sehlellers des Kirow- 
Werk«, Jewgeni Lebodjew. Da« Soll 
der Fünftagewoche In vier Tagen 
erfüllend, Überbieten «1» die Plan­
aufgaben auf 1,2 Millionen Perso­
nentage. Im Grunde genommen 
kommt daa dem Bau naeh eines 
mächtigen Werks an den Newa- 
ulern gleich.“

„Unllngat wurden In Leningrad 
Projekte des europagrößten Tur- 
boaggregats mit einer Kapazität 
von 1.2 Millionen Kilowatt und 
der Hochspannungsäuoröstung für 
die welterste Fernleitung mit ei­
nem Slromwechsel von 1 ISO Kilo­
volt erarbeitet. An neue Adressen 
werden Übergenaue Werkbänke 
vom Typus .Bearbeltungsrentrum' 
befördert, im Vorsprtingslempo 
«ollen «Ich Gerätebau und Radio­
technik entwickeln. Insgesamt 
werden an den Newa-Ufern 2 700 
neu« Maschinenmuster und Geräte 
ihre Biographie beginnen."

„Ihre Adresse?"
„Die Leningrader Fabrikmarke", 

sagt der Sekretär des Stadtkomi­
tees der KPdSU, „Ist weltbekannt. 
In 90 Länder exportieren die Ar­
beiter von 200 Stadtbetrieben Ihre 
Produktion. In der nächsten Zeil 
wird sieh dl» Zahl dieser Adre« 
sen noch mehr vergrößern. Und 
das Ist aueh ein charakteristische« 
Merkmal des neunten Planjahr- 
fünft«."

(Das Gespräch führte Juri KI­
RILLOW, APN-Elgenkorre«pon- 
dent Im Gebiet Leningrad)

Das Zellnograder Kombinat für Getreideprodukte stellt aus sich 
einen mechanisierten Komplex für Getreideverarbeitung dar und Ist 
eine» der größten in der Republik. Vom ersten Tag seines Bestehens 
an arbeitet hier der Kommunist Ingenieur Johann Masch.

Unter seiner Leitung wurde eine Halle nach der anderen In Be­
trieb genommen. Heute genieBt der Veteran hohes Ansehen In seinem 
Kollektiv. Der Ingenieur sorgt nicht nur für eine reibungslose Arbeit 
der Mechanismen und Ausrüstungen des Kombinats, sondern auch für 
die Steigerung der Qualität der Erzeugnisse.

UNSER BILD: Der Ingenieur Johann Masch 1m Gespräch mit 
dem Dispatcher des Kombinats, Nina Kassymowa.

Foto: D. Neuwirt

Alle kommen zum Subbotnik
In der Reparaturhalle des Pc- 

tropawlowsker Lokdepols der Süd- 
iiraler Eisenbahn fand eine Kund­
gebung der Eisenbahner statt, die 
dem kommunistischen Subbotnik 
am 15. April 1972 gewidmet war.

Der Leiter des Lokdepols AL S 
Istschenko rief das Kollektiv auf. 
alle wie einer am kommunistischen 
Subbotnik teilzunehmen, der dem 
50. Gründungstag der UdSSR ge­
widmet sein wird.

Einer nach dem anderen unter­
stützten die Bestarbeiter des Bc- 

trietp den Aufruf des Depotlcitcr-s 
Unter ihnen — der .Schlosser 
W. F. Wlassow, die Technikerin 
G. Telcwnaja. der Lokführer I. Reff ■ 
scheto u. a.

Die Teilnehmer der Kundge­
bung faßten eine Resolution zur 
Unterstützung der Initiative der 
Moskauer. ....

M. SCHESTOPALOW

Gebiet Nordkasachstan

Zum 50.
Im Kabinett für technische An­

schauungsmittel der Pädagogi­
schen Fachschule von Saran ver­
sammelten sich unlängst auf Ein- 
laden g des Stadtparteikomitees 
Propagandisten. Politinformatoren 
und Agitatoren zu einer wlssen- 
sehafUieh-thcoLetlschen Konferenz 
zum Thema „Kasachstan in der 
Bnidergemeinschaft der Republi­
ken auf dem Weg zum Kommu­
nismus". Die Durchführung dieser 
Konferenz fiel mit der Veröffentli­
chung des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die Vorbereitung 
tarn SO. Gründungstag der Union 
4er Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken" zusammen.

Dfe Ansprache der Leiterin der 
AMeMang Agitation und Propa- 
rda des Sladtparteikomftees

Gerassimows war auf die Mo- 
häSmerung aller Kräfte und Kennt- 
aässr, der propagandistischen Mei­
sterschaft zur Erläuterung dieses

Das Vorrecht 
eines Kommunisten

„...Die Parteigenossen haben 
keinerlei Vorrechte auBer einem 
— der allgemeinen Siche mehr 
zu geben, als es die anderen 
tan, buier für Ihren Triumph 
za kämpfen und zu arbeiten als 
die anderen."

(L. I. Breshnew. Referat 
„Fünfzig Jahre größter Siege 
des Sozialismus")

Der Mechanisator Viktor Sterzer 
erinnert sich nur ungern an einen 
Fall, «ter vor mehreren Jahren 
vorgekommen war. Das, was der 
damals junge Arbeiter getan hat­
te, war zwar keine „Todsünde", 
aber sehr zu beanstanden...

Der Brigadier Andrej Sawtschuk 
bekam die Anweisung, beim Pflü­
gen der Herbstfurche die zweite 
Arbeitssehicht zu organisieren: er­
stens. um schneller und unter 
günstigeren Verhältnissen den Bo­
den zu bearbeiten und zweitens, 
um die Landmaschinen besser aus­
zulasten. Viktor Sterzer weigerte 
sich, in der Nachtschicht zu ar­
beiten. Ein skandalöser Fal|l Der 
Brigadier hätte ihm dafür „einen 
Stein" In den Garten werfen kön­
nen. Aber er tat es nicht, er 
setzte steh selber auf den Traktor 
und ackerte die ganze Nacht hin­
durch. Sawtschuk sah weiter als 
manch ein anderer, denn er war 
Parteigenosse. Er zeigte dem Jung­

Gründungstag der UdSSR
wichtigen Parteidokuments den 
Werktätigen der Stadt abgeilelt. 
Sie rief alle Propagandisten, Po­
litinformatoren und Agitatoren 
auf, ihre Aufmerksamkeit auf die 
Erklärung der Prinzipien der m»r- 
ziitiKh-leninistischen Theorie und 
der Programmbestimmung dar 
Kommunistischen' Partei in der 
nationalen Frage zu lenken, auf den 
Leninschen Kurs des XXIV. Par- 
teitags der KPdSU, der die Per­
spektiven der ökonomischen und 
sozialistischen Entwicklung unse- 
res Landes, die Hebung de« 
Volkswohlstandes, das Aufblühen 
und die allmähliche Annäherung 
aller Nationen und Völkerschaften 
der UdSSR, die Entwicklung und 
Festigung der sozialistischen 
Volksdemokratie and Staatlichkeit 
vorausbestimmt

Die Berichte auf der Konferenz 
• bieten reiches Material für Ge­

arbeiter was es auf steh hat Kom­
munist zu sein. Da» Benehmen 
des Parteigenossen hatte mehr 
Aufsehen und Bedenken nach sich 
gezogen, als der Fehltritt de» 
Jungarbeiters vermocht hatt^ Un­
mut hervorzunifen. Denn Andre] 
Sawtschuk hatte durch seine Tat 
bewiesen, wie ein Kommunlat für 
die allgemeine Sache efnatehen Ufld 
kämpfen muß, wie ernstlich es die 
Parteiorganisation des Sowehoa 
im Kampf um die hohe Bodenkul­
tur nahm.

„Ea war mir nicht nur peinlich, 
Ich wäre am anderen Tag »m lieb­
sten im Erdboden versunken", er- 
zählt später Sterzer alehUleh er­
griffen. „denn die ganze Brigade 
verurteilte meine unbesonnene 
Handlung und zeigte vielsagend 
auf den Brigadier. Bloß Andrej 
Nikonowitsch. schien es mir. mach­
te aus meinem Vergehen kein be­
sonderes Aufsehen, er war mir 
nach wie vor zugetan. Und da« 
Iles mich nachdenken. Gexvtasens- 
blsse wurden In mir waeh..?

Vielleicht trug der Brigadier und 
Kommunist Andrej Sawtaehuk gar 
nicht wenig dann bei. um den Jun- 
gen Sterzer In die rächten Bahnen 
zu leiten und sein Schicksal rich­
tig zu gestalten. Jedenfalls trat Im 
Benehmen des Jungarbeiter« eine 
Jähe Wendung »um Besseren ein. 
Viktor wurde einer der besten Me-

spräche und Politinformatfonan 
in Betrieben der StadL

Der stellvertretende Dekan der 
Abteilung Geschichte aus der 
Pädagogischen Hochschule von 
Karaganda. Kandidat der Ge- 
«chicntswtssenschaften. J. Tashlba- 
jew sprach zum Thema „Die 
KPdSU — der Organisator und 
Inspirator der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken".

Der Direktor der Pädagogische  ̂
Fachschule von Saran W. Kepp 
erzählte von der Sorge und Auf­
merksamkeit, die Leeiin in den er­
sten Jahren der Sowjetmacht Ka­
sachstan angedeihen ließ.

De» stellvertretende Stadt- 
kriegekorrrmlssar. Teilnehmer dea 
Groüen Vaterländischen Kriegs, 
I. Kolodjashny, sprach zum The­
ma „Kampfgemeinschaft des kasa- 

chanisetoren des Sowchos „Bata- 
lineki", Rayon Ord»honiWdse. 
Mehr noch, er Ist Abteilungen™- 
ehanlker geworden und tut vtet, 
urn die Meaehinen immer fn beeter 
Ordnung zu halten.

In der Parteiorganisation dea 
Sowchos „BatalinMi" gibt es üb­
rigens viele gute Kommunisten, 
die vom ersten Tag ihrer Arbeit 
ihrer Avantgarderolle vollkommen 
gerecht werden, deren Arbeit und 
Betragen ein einziges Ziel ver­
folgen: erjieherireh aut d(e Be­
legschaft, die Mitmenschen etnru- 
wirken.

Tamara Chaljawko ist Lehrerin 
und hat ohne Zweifel sehr viel 
Arbeit und Sorgen. Aber Tamara 
Jakowlewna Ist Parteigenossin, 
und »le kann als solche vom Le­
ben der Wirtschaft und der Men­
schen nicht fernblaiben. Sie tat die 
aktivste und beliebteste Agitatorin 
In der zweiten Sowchosabtellung. 
Gespannt lausehen die Landwirte 
jedem Wort wenn die Lehrerin 
Ihre Unterhaltungen enknOpit. denn 
sie spricht von Dingen, die die 
Menschen bewegen: wie das So­
wjetvolk um die Verwirklichung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tage kämpft, dabei vergißt sie 
nicht von den Arbeitsleuten aue 
der eigenen Mitte au enäMeti, den 
Edelmut der Schrittmacher Im 
Kampf, um dte vorfristige Erfül­
lung des FOntjahrptans zu »eigen.

chischen-Volke« und aller Bruder­
völker der UdSSR in den Jahren 
des Großen Vaterländischen Krie­
ge«"

Mit ungeteiltem Interesse «ahen 
»ich die Konferenzteilnehmer den 
Dokumentarfilm „Die Ergebnisse 
Kasachstans im achten Planjahr 
fünft" an. Danach sprach die Vor­
sitzende des Vollzugskomitees des 
Stadtsowjets der Werktätfgendepu- 
tlerten J. Simina zum Thema „Ka­
sachstan auf dem Weg zum Kom­
munismus".

ff. CMRUPIN, 
Leiter du Kabinetts für poli­
tische Aufklärung des Stadt- 
parteikomltees

Saran,
Gebiet Karaganda

Sie spricht z. B. von dem Mecha 
nttater WaasIH Sehllenko, der vor 
sechzehn Jahren mit einer Kom- 
sumoleinwelaung in die Wirtschaft 
kam und als Kommunist Im 
vergangenen Planjahrfünft über 
5 000 Hektar Land umpflügte 
und 20 000 Zentner Korn drosch, 
Treibstoff und Ersatzteile elnapar- 
ie. Dann meldet sich gar mancher, 
um am Gespräch teilzunehmen. E« 
wird erzählt, wie derselbe Sehtlen- 
ko »eine hohen Pflichten als Depu­
tierter des Rayonsowjet« erfüllt, 
wie die Parteigenossen Iwan We- 
lltschko, Alexander Sander und an­
dere als Volkskontrolleur« und Ak­
tivisten de» Sowchos den Sinn für 
Rechtschaffenheit In den Men­
schen erwecken und durch Ihre 
Lebensweise unterstützen.

Die Seele der Parlejorgenlsation 
der Abteilung Ist Baevlken Kuen- 
tejew. der Perteiorgantsator. Er 
Ist Wlrtscheftslelter und hat «ei­
ne großen Sorgen, aber er findet 
Immer ZelL eieh mit den Men- 
«eben au beschäftigen. M»n findet 
den rührigen Parleigenotaen In 
der Versammlung der Jugendli­
chen, auf dem Sportplatz, in der 
Roten Ecke der Farm — überall 
dort, wo die Menschen seine« Re­
te« tind seiner Unterstützung be­
dürfen.

Mit einem Wort die Kommu­
nisten sind heute allgegenwärtig 
— in Patenschulen. Im Betrieb. 
Im Kolchos und Sowchos, an den 
Bauvorhaben — Immer dort, wo Sie 
mit Rat und Tat etwas tun kön­
nen. So steht das Vorrecht eines 
Parteigenossen mm, wenn er es 
in Anapiuch nlmrnL

K. B«
Gebiet Kustanal

Mehr Aufmerksamkeit 
den Jugendlichen

In diesem Beitrag möchte Ich 
erzählen, wie es Im Sowchos 
..Pobeda”, Rayon Krasnoarmijsk, 
mit der Erziehung der Jugendll 
Chen bestellt Ist. Boi uns arbeiten 
166 Jugendliche, was mehr als 
20 Prozent aller Sowchoaarbetter 
ausmacht. Davon sind 130 Korn 
somolzen. Die meisten von ihnen, 
das möchte Ich besonders bor- 
vorheben, arbeiten In der Sphä­
re der materiellen Produktion. 
30 Komsomolzen sind in der 
Viehzucht beschäftigt. 19 sind 
Mechanisatoren, die anderen ar­
beiten In anderen Wlrtschaftsbe 
reichen.

Bis dahin gehen die Jugendli­
chen nicht gern In die Farmen, 
well hier besonders viel kraft 
und zeitraubende Arbeit getan 
werden muß. Die Vollmechanlsle 
rung der Farmen, die Hebung der 
Produktionskultur und der Ar- 
be'tsäathetlk werden einen Zu­
strom der Jugendlichen In die 
Farmen bewirken. ,

Aueh harrt das Problem der 
Schichtarbeit In der Viehzucht 
seiner Lösung. In dieser großen 
Arbeit können unsere Komsomol­
zen nicht abseits stehen.

Heute können unsere Jugend­
lichen manchmal sagen, daß bei 
uns noch nicht alles In Ordnung 
lat. Daa sehen wir ein.

Doch wer anders als wir soll 
diese Mängel beheben? Wer an­
ders als wir Ist berufen, durch

Bestarbeiter
Alexander Scheck öffnete vor­

sichtig den Soldatenbrief, zog 
ein Bild heraus. Seine Gesichts- 
zage erhellten «ich. Ein ganzer 
Mann. Da fehlt nichts mehr 
..Danke, Sascha, daß du mich 
nicht vergißt ", dachte er ge­
rührt. Noch tiefer gingen Ihm 
die Worte auf der Rückseite 
des Bildes zu Herzen: ..Für mei­
nen ersten Uhrmeister. Onkel 
Sascha. Ich diene gut, habe Sie, 
der mir das Geleit Ins große 
Leben gab. nicht vergessen " 
A. Scheck erinnerte sich an noch 
ein freudiges Ereignis. Zu Ihm 
Ul die Wohnung kam ein er­
wachsener Bursche. Nicht so­
fort erkannte er seinen ehema­
ligen Lehrling Saacha Kankln

„Ich habe Urlaub, arbeite auf 
der Kamtschatka im Fischerei­
gewerbe und bin zu Besuch ge- 
kommen."

Wie er jetzt den Brluf von 
Alexander Sanatrussow liest, 

beispielgebende, gewissenhafte 
Arbeit unser Leben zu 
verschönen’ Ich möchte be­
tonen. daß von selten der Sow- 
chosleltung. des Partelkomitees 
und der Komsomolorganisation 
den Jugendlichen Sowchosarbei- 
tern große Aufmerksamkeit ge 
schenkt wird.

Heute, wie noch nie früher, 
braucht das Dorf gebildete Fach­
kräfte. die die Landwirtschaft au' 
Industriegleise überführen wer­
den. da die Sowchose und Kol­
chose von Jahr zu Jahr immer 
mehr mit Technik versorgt wer 
den. Es müssen daher Menschen 
daseln, die diese Technik beherr­
schen.

Die Arbeit unter der Jugen-i 
hat sich ’n letzter Zelt sicht­
lich aktiviert. Sekretär der Kom­
somolorganisation wurde W 
Tlmtschenko. ein In «eine Sache 
verliebter Mensch. Er selbst ar­
beitet ständig an seiner Fortbil­
dung und spornt auch seine Kol­
legen und Komsomolzen dazu an.

In der 2. Sowchosabtellung 
wurde unlängst ein Konzert 
der Laienkünstler zum besten ge­
geben. Die Sowchoswerktätlgen 
spendeten Ihnen warmen Beifall, 
sie waren sehr erfreut über diese 
Leistung der Jugendlichen. Korn 
somolsekretär W. Tlmtschenko 
machte mit.

...Hochzeit. Die Sowchosleltung 
Ist auch hier auf der Höhe. Die 

freut er sich wieder. Seine ehe­
maligen Lehrlinge gedenken 
seiner.

Selbst A. Scheck kam 1954 
In die Reparaturwerkstätte des 
Autobetriebs de« ..Kustanals'l 
stro‘.-13" Man führte den Neu­
ling an die Drehbank DP-300 
„Hier wirst du arbeiten", sagte 
der Meister

Alexander lernte beim Dreher 
Nlkolol Krlwikow. einem stren­
gen Mann und Meister s^l-ies 
Faches Er schien an dem Neu 
Ung Gefallen zu Anden. Der wer 
arbeitsam, wißbegierig.

„Das Wichtigste In unserer 
Arbeit Ist die Genau'gkelt. Da 
von hängt alles ab", sagte 
N. Krlwlkow nicht nur einmal.

Das merkte sich Alexander 
fürs ganze Leben. Wie oft hat 
er sich davon überzeugen mas­
sen. Was andere In sechs Mo 
naten meisterten, kapierte er lp 
zweieinhalb. Man erkannte ihm

Schließung des Ehèbundes "wird 
feierlich begangen, der- Sowchos 
beschenkt die Brautleute reich.

Um die Schule enger jnlt der 
Produktion zu verbinden, halten 
führende Sowchosfachleutc Vor­
lesungen in der Schule. Doch 
hier müssen zusätzliche Mitte’, 
neue Wege ausfindig gemacht 
werden, damit die Schüler Im 
Dorf bleiben oder nach beende 
tem Studium zurückkehren und 
auf diese Welse die Sowchosar- 
beiterschaft auffüllen. Dies The 
tna Ist akut und nicht zu über- 
s-hätzen. Leider wird dem In der 
Presse zu wenig Beachtung ge 
schenkt. Und noch eine Tagesfra­
ge. Eine Analyse der Ursachen 
der Kaderfluktuation spricht da 
von. daß die Hauptursache die­
ses Obels der nicht geregelt.- 
.Alltag der Dorfschaffenden Ist. 
Gleichgültigkeit ebenso wie 
Grobheit, stoßen manchen vom 
sonst arbeitsfähigen Kollektiv ab. 
Viele Fachleute müßten In Ihren, 
persönlichen sozialistischen ' Ver­
pflichtungen vermerken: fordere 
s'reng, überwache die Erfüllung 
der Aufgabe ohne unnütze Ner­
vosität und Ungehaltenhelt ge­
genüber deinen Untergeordneten. 
Vergiß bitte nicht: so du Jeman 
den beleidigst. beleidigst du 
zuallererst dich selbst.

A. SCHOLL
Gebiet Koktschetaw 

eine Lohnstufe zu. Heute wer 
den dzm Me'ster der- 6. Lohn 
stufe die kompliziertesten Arbei­
ten anvertraut.

In der Werkstätte ächtet man 
Ihn als Bestarbeiter. Aktivisten 
der kommunistischen- Arbeit. 
Er Ist auch ein aktiver Ratio­
nalisator. Wo ein Engpaß Ist. 
da packt er zu.

A. Scheck Ist ein großer Na­
turfreund. Den Garten Im Zen­
tralgehöft des Au’Obrtrtehs 
p.legt er liebevoll. In setriem e'- 
genen Garten gedeihen‘Obstbäu­
me, Beeren.

Der Kustanaler Autobetrieb 
des Trusts „Kustanalselstrol-13" 
hat 1971 280 000 Tonnen Bau 
materiallen über den Plan hin­
aus befördert, buchte 211500 
Rubel überplanmäßigen Gewinn. 
Das Februarsoll für 1972 ist 
überboten. Dazu leistete A; 
Scfieck. Träger des Ordens ..Eh­
renzeichen". sein Res*«’

R. ARSUMANOW
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wSäi™[)AS HERZ DER SOWJETUNION
'Moskau, die Hauptstadt unserer Heimat

Das multinationale Sowjetvolk geht als mächtiges, einheitliches Volk dem großen 
Fest — dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen. Mit Stolz überblicken die Werktä­
tigen aller Republiken den zurückgelegten Weg — einen Weg heldenhafter Siege und 
Taten. Der Zusammenschluß der Völker In eine einheitliche Union ergab reiche Früch­
te. eröffnete große Perspektiven in der Zukunft. Diese Perspektiven wurden von 
den Beschlüssen .des XXIV. Parteitags vorgemerkt. Mit neuen Errungenschaften in 
der Entwicklung der Wirtschaft und Kultur erwidern die Werktätigen den Beschluß des 
ZK der KPSdU „Uber die Vorbereitung zum 50. Gründungstag der Union der Sozia­
listischen Sowjetrepubliken".

Die Sowjetmenschen nennen die Union der 15 Republiken ein großes Sternengebil­
de. Die Sterne, deren Licht die Herzen aller Völker erwärmt, das sind die Sterne des 
Kreml, die Sterne Moskaus.

Moskau... Diese Stadt verkörpert alle Züge der neuen Welt — der Welt des Sozia­
lismus. Für die Sowjetmenschen verkörpert Moskau die niedagewesenen Beziehungen 
der Einiieit und Freundschaft freier Nationen und Völkerschaften. Moskau ist dem Her­
zen eines jeden teuer, weil hier im Kreml Wladimir lljitsch Lenin lebte und arbeitete.

. Heute ist Moskau das Herz unserer Heimat, das Herz der Sowjetunion. Von 
hier leiten das Leninsche Zentralkomitee der Partei und die Sowjetregierung das Leben 
des ganzen Landes. Der Generalsekretär des ZK der KPdSU L. I. Breshnew nannte 
auf dem XXIV. Parteitag Moskau das Symbol unseres großen sozialistischen Lan­
des.

Als Wegweiser In die lichte Zukunft, in den Kommunismus leuchten die Kremlsfer­
ne über dem Lande. Über Moskau, die Hauptstadt der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken erzählen die Materialien, die auf Bitte der TASS von der Redaktion 
der Zeitung „Wetschernjaja Moskwa" vorbereitet wurden.

Leninprospekt, Haus 6
Der Leninprospekt ist eine moderne Verkehrsader 

der Hauptstadt. Hunderte moderne Wohnhäuser, hell 
beleuchtete Schaufenstern der Kaufläden und Cafes. 
Ja. gerade so sehen heute die Hauptstraßen unserer 
Stadt aus. Doch gleichzeitig ist der Leninprospekt 
keiner anderen Straße der Hauptstadt jhnlich. Er ist 
eine Magistrale der Wissenschaft Hier befinden sich 
die Akademie der Wissenschaften der UdSSR. Diit- 
■zende wissenschaftliche Forschungsinstitute. Hoch­
schulen...
_ Sehen wir uns eine von ihnen näher an. Gehen wir 
in das Haus Nr. 6. Das ist das Institut für Stahl 
Und Legierungen — eine typische Moskauer1 Hoch­
schule./Der Rektor der Hochschule. Held der soziali­
stischen Arbeit, Doktor der technischen Wissenschaf­
ten. Professor Pjotr Iwanowitsch Poluchin, erzählt:

„Das den Orden des Roten Arbeitsbanners tragen­
de’ Alpskauer Institut für Stahl und Legierungen, 
das auf W. I. Lenins Initiative gegründet wurde, ist 
eine wahre Schmiede für Ingenieure und wissen­
schaftliche Kader der vaterländischen Metallindustrie 
Seworden: Unter den 25 000 Ingenieuren und I 700 

oktoren und Kandidaten der Wissenschaften — ehe­
maligen Absolventen der Hochschule — sind heute 
viele Direktoren von Betrieben und Instituten. Par­
teifunktionäre, namhafte Gelehrte. Sie arbeiten in al­
len Enden des Landes von den Karpaten bis zu den 
Bergkuppen .der Kamtschatka.

Unsere Hochschule ist. wie übrigens viele andere 
Moskauer Hochschulen, fürwahr multinational. Hier 
studieren Russen und Ukrainer. Belorussen, Usbeken, 
Georgier, Armenier, Kasachen, Tataren. In verschiede­
nen Metallindustriezentren des Landes arbeiten Ab­
solventen unserer Hochschule. Kein Wunder, denn wir 
sind mit vielen Städten verbunden. Von dort schöpfen 
wir unseren jungen Nachwuchs. In Wolgograd und 
Saporoshje, in Ust-Kamenogorsk und Aschchabad 
und anderen Orten sind Lehrgänge für die Vorberei­
tung zum Eintritt in unsere Hochschule organisiert. 
An denselben unterrichtet man nach dem von uns 
erarbeiteten Programm. Schon vier Jahre nacheinan­
der fahren Abnahmekommissionen in diese Städte, 
die die Examen an Ort und Stelle entgegennehmen.

•Auch in Moskau gibt es beim Institut eine Vorbcrci-

tungsabtcilung im Direktunterricht. Hier studieren 
gegenwärtig über 250 Personen — Vertreter ver­
schiedener Republiken.

Von allen Enden des Landes kommen zu uns Leh­
rer der metallurgischen Institute gefahren, für die bei 
uns eine Fortbildungsfakultät eröffnet ist. An einer 
besonderen Fakultät ve-vollkommnen auch die leiten­
den Mitarbeiter der Eisen- und Buntmetallindustrie 
ihr Wissen. Alljährlich machen hier etwa 600 Perso­
nen einen Fprtbildungslehrgang durch.

Unsere Hochschule — unter den metallurgischen ei­
ne. führende — hält ständige Kontakte mit den me­
tallurgischen Hochschulen des Landes aufrecht die 
nach von uns erarbeiteten Plänen und Programmen 
arbeiten. Wir führen in diesen Hochschulen oft Kon­
ferenzen zwecks Erfahrungsaustausch durch. Im ver­
gangenen Jahr fand eine solche Konferenz in Dne- 
propetfowsk statt.

Die Hochschule trug in den vergangenen Jahren 
viel zur Erarbeitung leistungsfähiger Hoch- und Mar­
tin-Ofen. des ersten sowjetischen Blockwalzwerks, zur 
Einführung von Sauerstoff im Stahlschmelzen. Schaf­
fung neuer Materialien und Legierungen bei. Stän­
dige Verbindung mit der Produktion, gegenseitige 
Anreicherung der Wissenschaft und Praxis wurden 
zur guten Tradition, zum Täügkcitsgcsetzt der Ge­
lehrten des Instituts.

Allein in den jüngsten 4 Jahren wurden die Re­
sultate von 106 wissenschaftlichen Forschungen der 
Industrie übergeben und in die Volkswirtschaft des 
Landes cingcfuhrt. Der Nutzeffekt davon — 6.6 Ru­
bel pro Rubel Aufwand — beträgt insgesamt Dut­
zende Millionen Rubel.

Die wissenschaftliche Forschungsarbeit, die die Pro­
fessoren und Studenten, wissenschaftliche Mitarbeiter 
und Aspiranten leisten, wurde zur wichtigsten Be- 
digung bei der Lösung der Hauptaufgabe — Stei­
gerung der Qualität der Kaderausbildung.

Ständiges Schöpfertum, Suche neuer Wege zur Stei­
gerung der Effektivität der wissenschaftlichen For­
schungsarbeit der Hochschulkollcktivc sind das Un­
terpfand für die erfolgreiche Verwirklichung der vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU vor den Mitarbeitern 
der Hochschule gestellten Aufgaben."

Symbol
In den Tagen, da alle Sowjetmen­

schen, beseelt durch den Beschluß 
des ZK der KPdSU „Uber die Vorbe­
reitung zum 50 Gründungstag der 
Union der Sozialistischen Sowjet 
rcpubliken" drauf und dran sind, 
das allgemeine Volksfest der Eini­
gung. Freundschaft und Brüder- 
srtiaft der Nationen und Völker­
schaften unseres Landes, des Tri­
umphs der Leninschen Nationalitä­
tenpolitik zu begehen, klingen noch 
markante/1 und bewegender die Wor­
te des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew, die er 
von der Tribüne des XXIV. Par­
teitags der KPdSU geäußert hat:

.Moskau sei hier besonders er­
wähnt. Es ist allen sowjetischen 
Menschen teuer als die Hauptstadt 
unseres Heimatlands, als größter 
Mittelpunkt der Industrie, der Kul­
tur und der Wissenschaft, als Sym­
bol unseres großen sozialistischen 
Staates. In Moskau wird auch künf­
tig viel geleistet werden im Bereich 
des Wohnungsbaus, der baulichen 
Ausgestaltung und der Vervoll­
kommnung des Transportsystems. 
Es ist Sache der Ehre des ganzen 
Sowjetvolkes, Moskau zu einer 
kommunistischen Musterstadt zu 
machen."
.Grenzenlose Liebe zur Fleimat, 

Stolz auf die Großtaten der Erbau­
er des Kommunismus. Glauben an 
das lichte Morgen faßt das Wort 
„Moskau" in sich. Ein Wort, das 
von den Vertretern der mehr als 100 
Nationen und Völkerschaften unse­
res Landes mit gleicher Hochach­
tung gesprochen wird.

Die Chronik Moskaus als Haupt­
stadt der Sowjetunion beginnt am 
30. Dezember 1922, als der Gesamt­
russische Kongreß der Sowjets den 
„Vertrag über die Bildung der Uni­
on der SSR" bestätigte, in dem 
geschrieben stand: „Die Hauptstadt 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken ist Moskau". Seit­
her liefert diese Stadt ein Muster 
an unversiegbarer schöpferischer 
Energie, Arbeitsliebe, Tapferkeit 
und Heldenmut.

Moskau ist nicht nur die Lieb­
lingsstadt der Völker. Moskau ist 
der Kampfstab der Erbauer des 
Kommunismus. Hier werden muti­
ge und weise Beschlüsse geboren, 
die auf die Hebung der Macht der 
Sowjetunion abzlelen.

Die Blicke der Werktätigen des 
ganzen Landes"sind auf die Haupt­
stadt gerichtet wenn hier Parteita­
ge. Tagungen des Obersten So­
wjets der UdSSR stattfinden. Mos­
kau wird dann gleichsam zu ei­
nem Unionsforum. wo die Volks­
vertreter Zusammenkommen, um die 
Staatsangelegenheiten gemeinsam 
zu lösen. Die bewegenden Tage der 
Arbeit des XXIV. Parteitags der 
KPdSU, der ein erhabenes Aufbau- 
Programm vormerkte, sind noch

des großen Staates
, W. PROMYSLOW, 

Vorsitzender des Vollzugskomitecs
des Moskauer

allen in Erinnerung. „Moskau. 
Krem'. An den XXIV. Parteitag" — 
diese Anschrift konnte man auf 
Tausenden Briefen und Tc'cgrani- 
men sehen. Sic spiegelten die Ge­
fühle des Volkes, den Atem unse­
res Lebens, den Arbeitspuls des 
Landes wider. ,

Moskau ist das größte Industrie­
zentrum. die Stadt einer fortge­
schrittenen Industrie, das Labora­
torium der fortgeschrittenen Ar­
beitserfahrungen. Moskau ist ein 
hervorragendes Zentrum der sowje­
tischen und weltweiten Kultur und 
Wissenschaft. Moskau ist eine Stadt 
der ruhmvollen internationalen 
Traditionen, ein Symbol der Ein­
heit und Brüderlichkeit aller So­
wjetvölker.

Das uralte Moskau ist ewig 
jung... In diesem Jahr wird unsere 
Hauptstadt 825 Jahre alt. Die Men­
schen der älleren Generationen 
erinnern sich noch an das vorrevo­
lutionäre Moskau: Prachthäuscr 
der Bourgeois und Handelsleute im 
Zentrum und Elcndshütten in den 
Arbeitervierteln am Stadtrand, 
schmale und krumme Gassen, 
Kopfsteinpflaster, mattes Licht von 
Petroleumlampen am jibend.

In der für die junge Republik 
schwersten Zeit kam Wladimir 
lljitsch Lenin mit Ingenieuren und 
Architekten zusammen, besprach 
mit ihnen die Entwürfe zur Re­
konstruktion der Hauptstadt, zu 
ihrer Wohleinrichtung.

Dec Wohnungsbau ist erst nach 
dem Bürgerkrieg möglich gewor­
den. Maurer. J/crputzcr, Zimmerleu­
te bestiegen die Baugerüste. 
„Wohnhaus für Arbeiter. Erbaut 
vom Mossowjet 1923" — solche 
Aufschriften waren an den Fas­
saden einiger Gebäude zu lesen. 
17 000 Quadratmeter Wohnfläche 
wurden damals in Moskau in Nut­
zung genommen.

Alt-Moskau wurde nach dem

Stadtsowjets
Willen der Kommunistischen Partei 
auf Grund der sozialistischen, wis­
senschaftlich begründeten Pläne um-

Ihre grenzenlose Liebe zur Hei­
mat, zu ihrer Stadt bekundeten die 
Moskauer besonders In den harten 
Tagen des Jahren 1941. Das ganze 
Sowjetvolk verteidigte Moskau.

Mit Elan gingen die Moskauer an 
die Erneuerung der Hauptstadt in 
den Nachkriegsjahren. Süowest und 
Ismailowo, Fili-Masilowo und 
Medwedkowo, Wolchonka-SIL und 
Dcgunlno — ein jedes solcher 
Wcnngcbictc kommt einem großen 
Stadtbezirk gleich.

Das jetzige Rekonstruktionatempo 
der Stadt überrascht einen durch 
seinen Schwung. In einem 
feiern über 400 000 Personen 
zug. Der vom Zentralkomitee 
KPdSU und dem Ministerrat 
UdSSR bestätigte Gcnéfalph 
Entwicklung Moskaus enthäl

Bin­
der 
der 

-------rilan zur 
____ ......._..M ________ enthält eine 
klare Perspektive der weiteren 
grandiosen Umwandlungen, Grund­
bestimmungen über die Verwand­
lung Moskaus in eine musterhafte 
kommunistische Stadt.

Im laufenden Planjahrfünft wird 
der Wohnungsbau nach wie vor In 
hohem Tempo geführt werden. Es 
wird geplant. Wohnhäuser mit ei­
ner Gesamtfläche von 27 600 000 
Quadratmetern schlüsselfertig zu 
machen. Man wird mit der Umge­
staltung des Zentralteils der Stadt 
beginnen. Die Rekonstruktion des 
Kalininprospekts. der Dimitroffstra- 
ße wird ihren Abschluß finden, es 
wird sich der Bau einer neuen wich­
tigen Stadlmagistrale — des Neuen 
Ktrowprospekls — entfalten.

Eines der vordringlichsten Anlie­
gen ist die Steigerung der Bauqua­
lität. Es gebt nicht nur um die Er­
richtung besserer, gediegenerer 
Wohnhäuser, sondern auch um den 
Komfort.

LUF7TORE
Die Flughafen nennt man oft Lufttore der Stadt. Durch diese 

Tore Wird Moskau Im laufenden Jahr 5 Millionen 200 000 Flug­
gäste. 100 000 Tonnen verschiedene Frachten urid Post In die ver­
schiedensten Ecken und Enden unseres Landes befördern. Die 
Flugzeuge, die In Wnukowo und Domodedowo starten, befliegen 
über 350 Inländische Linien.

Vor kurzem absolvierte der neue Liner Tu-154 seinen ersten 
Passaglertransportflug von Wnukowo nach Mlneralnye Wody. Die 
Flieger der Hauptstadt legten nicht wenig Mühe an den Tag. um die 
neue Maschine einzufliegen, sie auf eine hohe ,,Kondition" zu 
bringen.

Das Flugzeug Tu-154 Ist erstmalig In der Praxis der Aeroflot 
mit einem speziellen Containersystem für Frachtentransportierung 
ausgerüstet. Das spart bedeutend viel Zelt beim Be- und Entladen 
ein.

Die Flieger des Hafens Wnukowo haben als erste begonnen, 
das automatisierte Landungssystem bei sogenanntem vermindertem 
Wetterminimum zu meistern. Mit anderen Worten — bei Nebel und 
Regen. Im laufenden Jahr werden 85 Prozent aller Besatzungen bei 
komplizierter^ meteorologischen Verhältnissen fliegen können. Der 
Ausdruck: „Kein Flugwetter —'der Flug findet statt" bekommt ei­
nen Immer konkreteren Sinn.

Aeroflot ist eine Schule der Mannhaftigkeit. Hier arbeiten über 
200 Helden der Sowjeunlon und Helden der sozialistischen Arbeit. 
235 Verdiente Flieger und Steuermänner der UdSSR. Viele von 
Ihnen sind In den Moskauer Flughäfen angeschrieben. Gut bekannt 
sind solche Namen der Fllegermelster wie N. Schapkin. N. Ussa­
now. G. Bykow, G. Benkunskl...

Ich sagte noch nichts über den dritten Flughafen — Schereme­
tjewo, der das Zentrum des Internationalen Flugverkcrs unseres 
Landes Ist. Die Flieger der internationalen Fluglinien haben Brük- 
ken nach 63 Staaten geschlagen. Die Jüngste davon — In die 
Volksrepublik Bangladesh.

D. BARILOW, 
_____ fr -,V . Verdienter Flieger der UdSSR

Neben der U-Bahn wird «ich der 
Straßen-Personenverkahr seine Wei­
terentwicklung erfahren. Da taucht

der bequemen Fahrstraßen. In den 
Plänen für die nächsten Jahre ist 
die Rekonstruktion der für die 
Stadt wichtigsten Magistralen vor­
gesehen—der Dimitroffer, der War­
schauer, der Rubljowoer und der 
Stschdkowoer Chaussen.

Auch auf dem Gebiet 
sundheitsschutr.es, der -------------
rung der medizinischen Betreuung 
muß noch vieles getan werden. Im1 
laufenden Planjahrfünft ist ein 
großzügiger Bau von medizinischen 
Anstalten vorgesehen. Es sojlen 
Krankenhäuser mit 33 000 Bettstel­
len gebaut werden. Das ist dreimal 
mehr als im vorigen Jahrfünft. 
Man wird 79 Polikliniken eröffnen. 
Ihr Bau soll nach neuen Typenpro­
jekten erfolgen, ole vor den alten 
eine Reihe Vorzüge haben.

Nicht wenig Mittel sollen für die 
Bildungs- und Kulturzwecke ausge­
geben werden. Es ist vorgesehen. 
155 Schulgebäude, Kinderanstalten 
mit 62 000 Plätzen tu bauen. Man 
wird 20 neue Kinos in Betrieb 
nehmen, darunter eines mit 2 100 
Plätzen auf dem Leninprospekt, 
eines mit 1 600 Plätzen in Ismailo- 
wo und andere.

Moskau ist die Hauptstadt des 
multinationalen Sowjetstaates, das 
Herz unserer Heimat, eine jedem 
Sowletmenschen nahe und teuere 
Stadt, ein Symbol der unverbrüch­
lichen Freundschaft und der fel­
senfesten Einheit aller Brudervöl­
ker. die in einer einheitlichen ein­
trächtigen Familie unter dem Na­
men Sowjetvolk vereinigt sind.

Deshalb haben die Moskauer, al­
le Sowjetmenschen mit großer Be­
geisterung den Aufruf des General­
sekretärs des Zentralkomitees der 
KPdSU Leonid lljitsch Breshnew 
entgegengenommen. Moskau in ei­
ne mustergültige kommunistische 
Stadt zu verwandeln. Die Jahre 
des neunten Planjahrfünfts sollen 
zu einer wichtigen Etappe in der 
W lalisierung dieser grandiosen Auf­
gabe werden.

des Ge- 
Verbesse-

Guten Arbeltsanlauf nahm das 
Kollektiv des Moskauer V. W.- 
Knlbyachew-Elektrowerks Im 2. Jahr 
des PlanJahrfOntts.

An die Neubauten des Landes 
wurden Hunderte elektrische Ma­
schinen befördert für die Kolchose 
und Sowchose elektrische Abwärts­
wandler verbesserter Konstruktion 
hergestellt. Flr die Volkswirt­
schaft fertigte des Werk eine große 
Partie elektrischer Umspannwerke

UNSER BILD: Die Arbeiter des 
Elektrowerk« M. W. Manytschew. 
N . M Samsonow, W. W. Artjochin 
und M. G. Dowgal In der Montage­
abteilung

Foto: TASS

Schatzkammer der Kultur
„Es sind nationale Kader 

herangewaebsen, aufgeblüht 
Ist die Kultor der Völker, so­
zialistisch Ihrem Inhalt, na­
tional ihrer From nach.”

(Aus dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Vorbe­
reitung zum 50. Gründungstag 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken”)

Es gibt wohl keinen Menschen 
in unserem Lande, der keinen 
Wunsch hätte, das Bolscholthea- 
ter der UdSSR, das Malythea- 
tér, das Moskauer Akademische 
KOnstlertheater zu besuchen, die 
zu einem markanten Symbol des 
Aufblühens unserer multlonatlo- 
nalen Kultur geworden sind.

Nicht nur die Auftritte der 
Korlphäen der russischen Vokal- 
kunat auf der Bühne des Bolschol- 
theaters sind uns denkwürdig. 
Dia ruhmvollen. In die ferne Ver­
gangenheit reichenden Traditio­
nen des schöpferischen Kollektivs 
berelchterten die Auftritte der 
Tenoren D. Anguladse und 
D. Badrldse. des Baritons 
D. Oamrekell, des vortrefflichen 
Meisters der Choreographie 
W. Tschabuklanl. Denkwürdig 
ist der Erfolg, der P. Llssizlan 
zuteil wurde. Die ukrainische, die 
belorussische, die moldauische 
Erde gaben dem Theater Irina 
und Leokadla Maslennikowa. 
Sweadlna und Smolenskaja. Bo- 
riaaenko und Ogniwzew. Die Vo­
kalsten. die Ballettjugend, die 
Dirigenten des ganzen Landes 
fühlten und fühlen sich zur 
Hauptstadt als zu einem der 
größten Zentren der sowjetischen 
Kultur hingezogen Dabei kom 
men sie hierher nicht selten als 
ausgeprägte Meister, die auf der 
Bühne Ihrer Heimatrepublik Er­
folg erzielt haben Das Rigaer 
Theater brachte auf die Bretter 
des Bolschol den Rallettsollsten 
M. Llepa, das Taschkenter—den 
Bariton P. Wolowow und den Baß 
N. Stschegolkow, das Alma-Ataer

— den Baß J. Iwanow, das Ukrai­
ner — A. Krlwtschenko. Für den 
Darbieter sowohl als auch für den 
Moskauer Zuschauer ist es immer 
ein Ereignis, wenn die Solisten. 
Dirigenten aus verschiedenen Re­
publiken Im Bolscbottheater mit 
Gastspielen auftreten. Ukrainer 
und Belorussen, Kasachen und 
Esten. Moldauer und Burjaten — 
Vertreter mehrerer Dutzender 
Völker und Völkerschaften bo­
ten Ihre Meisterschaft dem Mos­
kauer Zuschauer.

In der Hauptstadt befinden 
sich die größten Filmstudios und 
Kunsthochschulen. Museen und 
Bibliotheken, die man mit Recht 
Unlonskulturzentren nennen 
kann. Moskau emfängt gast­
freundlich Teilnehmer von Deka­
den der Literatur und Kunst, der 
Wochen der Bruderrepubliken. 
Allein im vorigen Sommer tra­
ten auf der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR über 
150 Laienkunstensembles auf. 
In Moskau werden Ausstellungen. 
Wettbewerbe, Schauen. Rechen­
schaftslegungen schöpferischer 
Kollektive und einzelner Meister 
— hervorragender Vertreter der 
sowjetischen Kunst — veranstal­
tet. Mit wahren Festen der multi­
nationalen sowjetischen Kultur 
wurden der 50. Jahrestag des 
Großen Oktober und der 100. 
Geburtstag W. I. Lenins gekenn­
zeichnet.

Jeder Tag bringt uns dem 
denkwürdigen Datum — dem 50. 
Jahrestag der UdSSR näher. Dem 
bevorstehenden Jubiläum werden 
Festivals. Schauen. Auftritte von 
schöpferischen Kollektiven und 
Darstellern gewidmet sein Die­
se Ereignisse des Kulturlebens 
werden erneut Zeugnis von der 
Einheit und der unverbrüchli­
chen Freudschaft der Völker un­
seres Landes ablegen.

M. ZARJOW. U 

Volkskünstler der UdSSR. 
Prästdlumsvorsitsender des 
Vorstands der Allrussischen 
Theatergesellschaft

Täglich liehen Dutzende Moskauer Familien In wohlelngerichtete 
Wohnungen ein. Erst vor kurzem begann man Wohnviertel Im Bezirk 
Matwejcwikoje zu bauen. Jetit Ist da« schon ein großes Wohnmasalv. 
Gegenwärtig wird hier ein neungeschossiger F.zperfmenttlbao mit I 000 
Wohnungen errichtet, der Im Grundriß (Im Perimeter) einen Riesenring 
darvtellt.

UNSER BILD: Der Bau des Experimentalhauses
Foto: TASS
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Wo die 
singt... MENSCfe UND NATUR |

Gerät 
zur Hirn­
untersuchung

Neiies aus Wissenschaft und Technik

Es war ein schöner warmer Aprilabend. Die 
Dämmerung senkte sich schon über den Park, Aus. 
den Büschen am Wegrand klangen die zarten. «1- ■ 
berhell perlenden Strophen elnlÄr Rotkehlchen. In 
den obersten Zweigen 'ejner Fichte •angélne Amsel 
Ihre vollen, getragenen ITötenstrophen übertönten 
den zarten Gesang des RotRehlchenf Ten lauschte 
dem Amsellled... Da ging ein verliebtes Pärchen 
vorbei, und ich vernahm, wie sie schwärmerisch zu 
Ihm sagte: ..Hörst du. wie schön die Nachtigall 
singt?.. ’ Ja. ein Vogel.- der In der Dunkelheit so 
laut und noch dazu so schön singt, muß
das nicht eine Nachtigall sein? Es
wäre schon verständlich, daß das Junge Mädchen 
steh Irrte, denn die Amsel, oder die Schwarzdros­
sel, wie sie noch genannt wird, singt wirklich 
wundervoll, lind wenn sie vornehmlich nachts sän­
ge, wie die Nachtigall, dann wäre sie wahrschein­
lich nicht nur ebenso berühmt, sondern noch be­
rühmter gewoder als die ,.Sängerkönigin".

Musikkenner halten die Amsel für unseren musi­
kalischsten Vogel, der eine außerordentliche Kom­
positionsgabe beslzt. Keine Strophe seines Liedes 
gleicht der vorhergehenden, Immer werden neue 
Motive erfunden und kunstvoll Ineinander verwo­
ben. Eine singende Amsel Ist also dauernd am Kom­
ponieren uno Phantasieren. Der Gesang der 
Schwarzdrossel Ist laut, aber nicht aufdringlich. In 
Ihm überwiegen die flötenden Töne. Der Vortrag er­
folgt In langsamem Tempo und erhält dadurch etwas 
Feierliches, manchmal geradezu Ergreifendes. Für 
dle'mclsten Vogelfreunde sind aber gerade die Im 
zartesten Plano vorgetragenen Gesänge der 
Schwarzdrossel die schönsten.

Diese kann man am besten zu Beginn der Sanges- 
pcrlode hören. Schon an milden Januarabenden be­
ginnen bei uns In Frunse einzelne Schwarzdrosseln 
ganz leise zu singen. Dieser Gesang drückt wohl ein 
Ahnen des kommenden Frühlings aus. Erst allmäh­
lich werden die Töne voller und kräftiger. In den 
lètzten April- und ersten Maltagen wird der Amsel- 
gesang zu einem wahrhaft großen Erlebnis. Eine 
Stunde vor Sonnenaufgang beginnen die ersten 
Drosselhähne ihr Morgenlied, und In kurzer Zelt Ist 
die Luft erfüllt vom Gesang aller Schwarzdrosseln. 
Die Einzellieder verschmelzen zu einem wundervol­
len Gesang, einem unaufhörlichen ununterbrochenen 
Flöten. Es Ist eine einzigartige Natursymphonie, 
die man Jedoch nie im Walde, sondern nur Im 
Häusermeer der Städte hören kann. Warum? Well 
die Schwarzdrosseln in den Wäldern nie so dicht 
siedeln wie In den Städten.

Die allerbeliebtesten Schlaf- und Brutstätten der 
Drosseln sind dichte und hohe Hecken und Büsche, 
die von weiten Rasenflächen umgeben sind. Dort, 
wo große Rasenflächen den Drosseln die besten 
Lebensbedingungen geben, brüten sie In großer An­
zahl. Die Rasenflächen werden stets kurz geschnit­
ten und öfter besprengt, daher halten sich die Re­
genwürmer an der Oberfläche auf, und so wird den 
Vögeln das Auffinden der Nahrung erleichtert.

Eine Schwarzdrossel müßte eigentlich Jeder ken­
nen. Die Männchen sind vollkommen schwarz und 
haben einen orangegelben Schnabel. Die Weibchen 
und die Jungen sind braunschwarz. Wegen Ihrer 
schwarzen Farbe beißt die Amsel auch Schwarzdros­
sel. Oft wird die Amsel, Ihrer schwarzen Farbe we­
gen. mit einem Star verwechselt. Wenn man aut 
dem glattgeschorenen Rasen eines Gartens oder 
eines Parks einen schwärzen Vogel- mit langem 
Schwarz sieht, so Ist es eine Amsel. Der Star hat 
einen kurzen Schwanz. Außerdem kann man beide 
Vögel auch auf weite Entfernung sofdtt an Ihren 
Bewegungen erkennen. Ein Star schreitet etwas 
nickend, gemächlich auf dem Erdboden dahin. Die 
Schwarzdrossel dagegen läuft mit schnellen Schrit­
ten, oder sie hüpft In Sprüngen, was ein Star nie 
tut. Oft sieht man die Schwarzdrossel bewegungslos 
auf dem Rasen stehen, doch plötzlich fährt Ihr Kopf 
mit einem Ruck zur Erde, und der Schnabel zieht 
einen Wurm aus dem Boden. Auch Schnecken sind 
Ihre beliebte Nahrung. Namentlich im Winter sieht 
man die Drosseln eitrig Im Laub herumscharren 
und nach Würmern suchen. Gerne nimmt die 
Schwarzdrossel, wie auch alle anderen Drosseln. 
Beeren. Traubenkirschen und anderes Obst.

Die Drossel brütet wie in Städten. Siedlungen 
und Dörfern so auch im eigentlichen Wald. Sie brü­
tet auf Kiefernbäumen. Un Gebüsch, auf Laubbäu­
men. In den Städten steht das Nest-vielfach an Ge­
bäuden. an mit swliden ^Spinnreijen bewadhsepen ,. 
Hauswänden, 1m Gebüsch der Parkanlagen, manch­
mal auch In Baumlöchern und sogar auf Balkons. 
Kurzum, die Drossel Ist ein Vogel, der sich der 
Jeweilig.n Umgebung gut angepaßt hat.

In den Städten beginnen die Drosseln schon frßh 
zu brüten. Bereits Ende März sieht man das Weib­
chen Baustoffe zum Nest tragen, denn nur sie baut. 
Das Nest ist in etwa 2—5 Tagen fertig. In den 
Wäldern ist es manchmal gar nicht hoch, so daß 
man hineinsehen kann. In den Städten dagegen bau­
en die Drosseln In ziemlicher Höhe In den Bäumen. 
Das Nest Ist ein großer festgefügter Napf, dessen 
Wände viel Erde enthalten, so daß es recht haltbar 
ist. Daher wird dieses Nest, wenn es ausgebessert 
Ist, manchmal zu einer zweiten. Ja sogar dritten 
Brut benutzt. Die 5—6 bläullcbgrünen Eier sind 
mit braunrötlichen Flecken gezeichnet und werden 
Anfang bis Mitte April gelegt. Vorwiegend brütet 
das Weibchen. Nach 14täglger Bebrütung schlüpfen 
die Jungen aus, die von beiden Eltern gefüttert 
werden. Eine nach Futter suchende Drossel sieht 
recht komisch aus. Wenn cs viel Regenwürmer gibt, 
macht sie eifrig auf sie Jagd, nimmt 
die Würmer quer In den Schnabel, und wenn sie 
eine Menge davon erbeutet hat, hängen sie ihr links 
und rechts wie ein Schnauzbart am Schnabel. Mit 
diesen roten Nudeln Im Schnabel fliegt sie dann 
zum Nest. Nach der üblichen Nestlingszelt von 
13—14 Tagen verlassen die Jungen Ihr Vaterhaus. 
Sie können Jedoch noch nicht fliegen und müssen 
noch zwei Wochen von den Eltern gefüttert werden.

Die Drossel muß zwei bis drei Bruten Im Jahre 
machen, um Ihren Bestand zu erhalten. Das ist ein 
Zeichen dafür, daß sie vielen Gefahren ausgesetzt 
Ist Ihre Hauptfeinde sind Sperber und Habichte, 
sowie Krähen. Elstern und andere. Viele Junge 
Drosseln erliegen den WllterungseinflQssen. In der 
Nähe menschlicher Siedlungen sind Kaizen der 
Hauptfeind der Singvögel.

In Kirgisien sind die Drosseln als Stadtbewohner 
verhältnismäßig weniger vertreten. Sie bewohnen 
viel mehr die Wälder. Besonders viele Drosseln 
aller Art gibt es In den berühmten Nußwäldern des 
Gebiets Osch.

Die Drosseln ernäHren slcl) von Beeren, Samen­
körnern. verschiedenen Gräsern. Im Sommer vertil­
gen sie eine Menge Würmer und Insekten. Sie lie­
ßen sich wohl auch Kirschen. Trauben und ande 
res Obst schmecken, Jedoch während Ihrer Reife­
zeit Ist die Drossel In unseren Gärten sehr selten, 
und die wenigen Beeren, die von den Drosseln zq 
Ihrem Nachtisch verzehrt werden, kann man Ihnen 
schon gönnqn und verzeihen,, denn sie vertilgen 
über den Sommer elQe Menge schädlicher Insekten.

G. VOTTELER 
Frunse

Um die Art einer Hirnkrankheit 
fcstzustellen, • benutzen die Ärzte 
seit Jahren ein verfahren, das als 
Angipgraahic b&cichnct. wird. In 
die Schlafèder dis Patienten wird 
eiß Kontraktmittel eingefßhrt. Es 
verteilt sich auf die Gefäße, so daß 
die Röntgenaufnahme ein scharfes 
und exaktes Bild der gesamten 
Gchirnstruktur ergibt.

Die Angiographie kann jedoch 
nicht in allen Fällen angewendel 
werden. Sie ist beispielsweise bei 
Stenokardie oder bösartiger Hy­
pertonie untersagt. Zudem ist An­
giographie ein schmerzliches Vcr- 
iahren.

Der am sowjetischen Fo 
schungsinstilut für medizinischen 
Gerätebau entwickelte Echoenzcpha- 
logräph ECHO-II verschafft 
den Ärzten einen Ein­
blick in den Gehirnaufbau und 
gibt ihnen die Möglichkeit, darin 
pathologische Bildungen zu ent­
decken. Das Gerät erzeugt Ultra- 
schallschwingungcn, die in das 
Hirn gesendet werden, und fi­
xiert’ auf der Bildröhre in Form 
einer Kurve (Echocnzephalo- 
gramm). die durch die inneren 
Gchimstrukturen reflektierten 
Impulse der Ultraschallschwin- 
gungen. Das Bild zeigt dem Arzt, 
ob im Hirn des Patienten Ge­
schwülste, Blutergüsse und Ab­
szesse vorhanden sind, wo sie sich 
befinden, und wie groß sic sind. 
Die klinische Erprobung des Ge­
rätes, wobei Patienten mit ver­
schiedenen Erkrankungen getestet 
wurden, ergaben, daß in die­
sem praktisch unschädlichen und 
schmerzlosen Verfahren eine <^n- 
wandfreie' Diagnose gestellt wer­
den kann. ECHO-11 wird bereits 
serienmäßig gebaut. Das Gerät 
wird in neurologischen, ncurochi- 
rtirgisehen und traumatologischcn 
Kliniken verwendet.

Es hat sich Jedoch erwiesen, 
daß der Anwendungsbereich des 
Echocnzcphalographcn stark er­
weitert werden kann. Um aber 
das Gerät auch ■ in dringenden 
Fällen einsetzen zu können, muß­
te es handlich gemacht werden. 
Diese Aufgabe wurde vom glei­
chen Institut gelöst.

Unter Anwendung von Halblci- 
terelementen wurde das tragbare 
und durchaus zuverlässige Gerät 
ECHO-12 entwickelt. Es wiegt 
bloß IQ Kilogramm. Die Serien­
fertigung beginnt 1972. Das Ge­
rät wird vor allem bei Eildiagno­
sen von Hirnverletzungen unent­
behrlich sein. Es wird den Ärzten 
in den Polikliniken helfen, die , 
Entscheidung über die Hospilali- 
sicrung der Kranken rasch zu 
treffen und Patienten, die das Be­
wußtsein verloren haben, zu dla-)

Satelliten
In der UdSSR wurden mehrere 

Modifikationen der Satelliten der 
Kosmos-Sorte geschaffen, bei de­
nen die Kontinuität der konstruk 
tlven Elemente maximal belbehal- 
ten werden konnte. Alle Typen 
derartiger Apparate haben mehr­
fach Ihre Zuverlässigkeit. Ar­
beitsfähigkeit und Vielseitigkeit 
In der Anwendung unter Beweis 
gestellt.

Bisher wurden fast 500 auto­
matische Forschungssatelliten der 
Kosmps-Serle gestartet. Sie die­
nen den Zwecken der Wirtschaft 
und der Raumfahrt. Dieses kom­
plexe Programm zur Erforschung 
und Erschließung des Weltraums 
war am 16. März 1962 mit dem 
Start des ersten Kosmossatelllten 
elngeleltet wordën. Das Pro­
gramm der sowjetischen Raum­
fahrt In der vergangenen Zelt 
umfaßte zahlreiche bemannte 
Weltraumflüge. eine welche 
Landung auf dem Mond, auf der 
Venus und auf dem Mars, den 
automatischen t Transport von 
mondgesteln zur Erde, die mehr­
monatige Expedition von Luno­
chod 1 Im Regenmeer, die Schaf­
fung von künstlichen Mond- und 
Marssatelliten. Viele Aufgaben 
werden aber nach wie vor durch 
Flüge sowjetischer Satelliten der 
Kosmos-Serie gelöst. Die Rolle 
dieser Apparate kann nicht hoch 
genug eingeschätzt werden.

(APN)

der Kosmos-Serie
Mit Erdsatelliten der Kosmos- 

Scrle erforschen die Wissen­
schaftler Immer tiefer die vielfäl­
tigen Naturprozesse In einem 
Medium, das für den Menschen 
bisher ein Rätsel war. Das For­
schungsprogramm der weiteren 
Kosmosflüge Ist recht umfang­
reich. Sehr wertvoll waren unter 
anderem die Untersuchungen der 
Erde aus dem kosmischen Raum 
und die Registrierung der Vor­
gänge In der Hochatmosphäre 
und In den Strahlungsgürteln.

An Bord dieser Apparate wur­
den unter anderem Geräte, Syste­
me und Aggregate der Wetter­
satteliten des Systems „Meteor" 
sorgfältig erprobt. Mit Kosmos­
satteliten wurden wlchlge Er­
kenntnisse über die Dichte der 
oberen Luftschichten gewonnen.

Die an Bord der Kosmossat’elii- 
ten durchgeführten umfangrei­
chen Weltraumforschungen erwei­
terten die Vorstellungen der Wis­
senschaftler von der Natur der 
Sterne und Galaxien. Aufschluß­
reiche Ergebnisse wurden In der 
kosmischen Biologie und Medi­
zin gewonnen.

Mit Kosmossatelllten wurden 
grundsätzliche technische Proble­
me der modernen Raumfahrt — 
Eintritt In die Atmosphäre und 
Landung Im vorausberechneten 
Gebiet, automatische Koppelung 
In der Umlau(£ahn, Erprobung

der kosmischen Orlentlerungs- 
unö NavlRatlonssysteme. Klärung 
der Sicherheitsprobleme bei Orbi­
talflügen gelöst.

Der breite Kreis wissenschaftli­
cher und technischer Untersu­
chungen und die große Zahl der 
Starts erforderte eine maximale 
Vereinheitlichung der Bauelemen­
te der Kosmossatelllten.

Die Vorteile der Serienferti­
gung solcher Apparate liegen auf 
der Hdnd: für verschiedene Un­
tersuchungen kann man Standard­
ausrüstungen benutzen und ledig­
lich die Gerätesätze ändern. In 
der Praxis erwies es sich Jedoch 
als unmöglich, einen In Serie ge­
fertigten Unlversalsatelllten zu 
schaffen—das leuchtete den Kon­
strukteuren und Wissenschaftlern 
wohl ein—. da die Anforderungen 
an die Apparaturen und Aggrega­
te verschieden sind. In dem einen 
Fall ging es um einen lange Zelt 
funktionierenden Apparat, dessen 
Geräte keine hermetisch abge­
schlossene Kapsel benötigten 
und wenig Elektrizität verbrauch­
ten. In dem anderen Fall waren 
eine vollkommene hermetische 
Abdichtung der Geräte und eine 
starke Energiequelle notwendig.

Die Satelliten der I\osmos-Se- 
rle, die Im Weltraum kreisen, 
nehmen weitere wichtige Unter­
suchungen vor.

(TASS)

Die Gelehrten des Charkower Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Probleme der Gesundung 
der Luft und Wasserbecken schenken außer Ihrer 
Hauptarbeit viel Aufmerksamkeit der Mechanisie­
rung und Automatleslerung der Ingenieurarbeit. 
Sie erfanden einen Zeichenautomaten und wandten 
Ihn In Ihrer Arbeit an. Dieses Gerät erleichtert die 
Arbeit der Projektieringenieure und ersetzt die Ar­
beit einiger Dutzend Personen.

Der Zeichenautomat wird von einem Operatuer 
gesteuert. Will der Konstrukteur aber das Resul­
tat der Lösung fixiert haben, so wird die Dar­
stellung auf dem Bildschirm automatisch fotogra­
fiert.

Foto: APN

UNSERE 
ANSCHRIFT’.

Drucksouvenirs
Rußlands

PERM. (TASS% In Perm, einer Stadt im Ural, 
hat eine Ausstellung ihre Pforten geöffnet auf der 
beste Druckerzeugnisse der Russischen Föderation 
gezeigt werden. Die Ausstellung wird aus Anlaß des 
50. GründungStages der UdSSR und des internatio­
nalen Jahres des Buches veranstaltet. Etwa 1-500 
Bücher von 50 Verlagen werden vorgeiührt.

An einem Stand unter der Bezeichnung „Souvenirs 
der russischen Buchkunst" sicht man originelle Wer­
ke, an denen außer den Verfassern und Druckern 
auch Maler. Graphiker. Metallpräger und Kunstge­
werbler gearbeitet haben. So hat der Verlag von Cha­
barowsk das Sammelwerk der Lieder und Volksle- 
genden unter dem Titel „Gruß der Taiga" vorge- 
stellt. Der Ledercinband mit Lesezeichen ist mit ei­
nem aus einem Walroßzahn kunstvoll geschnitzten 
Fisch geschmückt.

Die Ausstellung wird nrch Perm in II Stadien der 
RSFSR gezeigt.

Chinchillas
im Issyk-Kul-See

PRSHÉWALSK. (TASS). Die Akklimatisierung der 
Chinchilla, eines seltenen Pelztieres aus den südamc- 
rikanischcn Anden in Kirgisien kann nunmehr als 
gelungen angesehen werden.

Es ist sehr kompliziert und beschwerlich. Chinchil­
las künstlich zu züchten. Uber 5 Jahre dauerte die 
Akklimatisierung unter den rauben Khma- und Na­
turbedingungen am Issyk-Kul-See.

Der nun gezüchtete lebensfähige Chinchillabcstand 
kann als Grundstock für die Vermehrung dieser 
wertvollen Pelztiere im Pamir und Tienschan dienen.

KaaaxcKM CCP
473027 r. UejtHHorpaa, Aom Cobctob, 

7-ft sTaxc, «<t>pofiHAiua<|>T»

Hunderte

Fünfmal schneller und zehn­
mal billiger (Im Vergleich zum 
teuren Film) kann man eine Rönt­
genaufnahme auf... Papier ma­

chen.
Diese neue Methode der 

Elektro-Röntgenographle wurde 
von sowjetischen Ingenieuren und 
Ärzten erarbeitet. Außer der 
Schnelligkeit beim Herstellen der 
Abbildung und der Vortellhaf- 
tlgkelt ermöglicht es der Auto­
mat. eine exakte, wie gemalte 
Darstellung des zu erforschenden 
Objekte zu bekommen.

Die Methode ist sehr bequem 
bet der Diagnostik der welchen 
Gewebe und Knochen, der Lun­
gen, des Herzen, des Magen- 
üarmkanals usw.

UNSER BILD: Mit Hilfe des 
Elektro-Röntgenographlschen Ap­
parats kann man im Verlaufe 
von 2 Minuten und auf gewöhn­
lichem Papier ein Bild bekom­
men.

Foto: APN

Wenn man In die Speisehalle 
des Kallnln-Sowchos Im Thäl­
mann-Rayon kommt, glaubt man 
in einer städtischen Gaststätte 
zu sein. Der geräumige Saal m>t 
den breiten Fenstern glänzt. Die 
Wände sind kunstvoll mit Zeich­
nungen verziert. Der Raum Ist 
mit bequemen Tischen und Stüh 
len ausgestattet. viele Zimmer­
pflanzen verleihen Ihm einen be­
sonderen Reiz.

„Na, Marlecben, was Ist heute 
besser geraten, der Borstsch oder 
die Nudelsuppe?" fragt ein Me 
chanlsator.

„Bel uns schmeckt alles, gut." 
pariert die Kassiererin Maria 
Scheller den Scherz.

Einzugsfeier
. Im Erholugshcim „Utschltel" 
empfing ein neuer zweistöckiger 
Gebäudeblock seine ersten Gäste. 
Nebenan entstand noch ein zwei­
geschossiges Gebäude. Diese Häu­
ser sind unter Mitbeteiligung der 
örtlichen Betriebe der Fleisch- und 
Milchindustrie, der Energetik und 
Elektrifizierung gebaut worden.

Die Wohnfläche der Heilstätten 
des Koktschetawer territorialen Ra­
tes zur Verwaltung der Gewerk- 
schaltskurorte wurde in diesem

Schwere Lastkraftwagen 
aus Belorußland

MINSK. (TASS). Tn den Au­
tomobilwerken Shodlno (Belo­
rußland) wird ein LKW entwlk- 
kelt, der 180 Tonnen befördern 
kann. Der 75-Tonnen-Selbstklp- 
per derselben Konstruktion wird 
Jetzt In ukrainischen Erzberg­
werken erprobt.

Der Wagen soll von zwei ge­
koppelten Dieselgeneratoranla­
gen mit einer Gesamtleistung von 
2 000 PS angetrieben werden. 
Trotz seines massiven Baus wird 
der Kippwagen bis 50 Stunden­
kilometer entwickeln können.

Da die Werke demnächst auf 
den Bau von Kraftwagen dieser 
hohen Ladefähigkeit umgestellt

werden, hat man mit Rekon­
struktionsarbeiten .begonnen. Al­
le Werkabteilungen werden mo­
dernste Maschinen und Anlagen 
erhalten, die es ermöglichen, lj|- 
nerhalb des Planjahrfünfts dm 
Kraftwagenbau auf das 1,Stä­
che zu steigern.

Zu den künftigen LKW-Model­
len gehört auch ein 120-Tonnen- 
Wagen, der Kohle aus Tage­
bauen transportieren wird. Der 

Im Werk aufgestellte Entwurf 

sieht eine hohe Manövrierfähig­
keit vor. Eine neuartige Vor­
richtung wird das Entladen auf 

ein Minimum verkürzen.

Dankschreiben
In diesen Worten liegt der 

Sinn Ihrer Arbeit. Im Kunden­
buch gibt es keine einzige Klage 
Hunderte Dankschreiben sind 
hier eingetragen. Da liest man 
Dankworte der Mechanlsatorer 
des Sowchos „Koksunski", die 
beim Ernteleinbringen mltgehol- 
fen haben, der Konzertgruppen 
aus Karaganda und Temirtau, 
vieler Studenten der Techniken 
und Hochschulen. der Tellneh 
mer an der Konferenz der Vieh 
Züchter für höfliche Bedienung 
und Zubereitung der Speisen.

..Wir ringen um den Titel 
.Brigade der kommunistischen 
Arbeit’ ", erklärt mir der Kü­
chenchef Lydia Lorenz.

der Speisehalle 
! bemüht sich

Die Leiterin < 
.Amalia Lelchtllng ------------ ...
ständig um die Zufuhr der nöti­
gen Lebensmittel, daher auch die 
■mannigfaltigen Speisen In der 
Speisekarte. Natürlich sind Le­
bensrnittel noch keine fertigen 
Speisen, da müssen schon die 
Köchinnen ihre Kunst und Ihr 
Können anwenden. Daß es ihnen 
gelingt, davon sprechen die Tat­
sachen: Mit Jedem Jahr wächst 
die Zahl der Besucher. winters 
auch sommers. Viele Hausfrauen 
holen das Essen für Ihre Familie 
aus der Spelsehalle. Besonders 
häufige Kunden sind sie Im Som­
mer und Herbst.

„Immer mehr Dorfeinwohner

ziehen es vor, bei uns zu speisen. 
Es ist für sie bequem, sie haben 
mehr freie, Zelt für sich", erzählt 
die Köchln Helene Mark.

Sobald die Mechanisatoren des 
Sowchos wieder Ihre Aggregate 
auf die Felder bringen, wird das 
Küchenpersonal wieder alle Hän­
de voll zu tun haben: Im Sow­
chos Ist es gang und gäbe, daß 
die Ackerbauern während der 
TVldarbelten mit heißem Essen 
versorgt werden.

„Zum allgemeinen Erfolg des 
Sowchosköllektlvs trägt unsere 
Küchenbesatzung auch ihr 
Scherflein bei. Nach gutem Es­
sen kommt gute Stimmung, und 
dann geht auch die Arbeit bes­
ser von der Hand". sagt der 
Sowchosdlrektor Jakob Sander.

A. RIESE

Gebiet Karaganda

in Erholungsheimen
Winter auf etwa 700 Plätze erwei­
tert. Im Erholungsheim „Sercnda" 
sind zehn- 20-Bctlcn-Sommcrblock‘ 
empfangsbereit. Im Gebiet Kusta- 
nai ist eine Erholungsstätte „So- 
snowy bor'1 gebaut. Der Bau neu­
er und die Rekonstruierung alter 
Sanotoricn wird fortgesetzt.

In den neuen Gebäudeblocks aus 
2- und 3-Betten-Zimmer mit mo­
dernen Möbeln ist es gemütlich 
und bequem. Hier gibt es Badc- 
und Dicnstleistungszimmcr. Doch

däs „Hauptelixier" dieser wunder­
schönen Gegend sind die reine fri­
sche Luft, das Schiläufen im Fich­
tenwald und das Eisangeln.

In diesem Jahr werden in 2 Sa­
natorien und 5 Erholungsheimen 
des territorialen Rates 36 000 Kur- 
und Urlaubsgästc 
pflegen — 8 000 
als im Vorjahr.

ihre Gesundheit 
Personen mehr

(KasTAG)

Die Junge Stadt der Erdöl ' 
gewlnner und Bauarbeiter, dci 
Energetiker und Chemiker - 
Schewtschenko — wird weite, 
ausgebaut. Sie zählt bereit; 
etwa 100 OOO Einwohner. Das 
Hotel „Aktau" hat vor kurzem 
die ersten Gäste aufgenom 
men. Es hat 280 komfortable 
Logis, eine Gaststätte, ein Ca 
fé.

Kurz vor Ihrer Innutzung 
nähme stehen in Sch»wtschen 
ko ein Kulturpalast, eine Mu 
slkfachschule, ein Handels­
zentrum. ein Sportkomplex 

mit einem Sportsaal und 
einem Winterschwimmbecker

UNSERE BILDER: Hott' 
.Aktau" (links). Ein neue: 
Wohngebiet Im Bau (rechts)

Fotos: V. Withold

Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Redaktionsschluß 18 Uhr de» Vortage» (Motkauer Zell)

«OPOnHaUJA4>T» HHAEKC «5414

Vorteilhafte 
Anleihè

Die dreiprozentige Gewinnanleihe 
iit eine bequeme und vorteilhafte 
Aufbewahrungsform der Ersparnisse. 
Die Sparkassen verkaufen und kaufen 
die Anleihescheine frei.

Am 30. März findet in der Stadl 
Kuibyschew die fällige Gewinnzie­
hung statt. Dabei werden 338 400 
Gewinne verlost, die eine Gesamt­
summe von Ober 18 Millionen Rubel 
ausmachen.

Werktätige, die Anleihescheine 
ier dreiprozentigen Gewinnanleihe 
aufen, gestalten dem Staat, ihre 

Mittel im Interesse der Weiterent­
wicklung der Volkswirtschaft unserer 
Heimat zeitweilig zu zerwerfen. An­
dererseits erhalten sie Einkommen 
in Form von Gewinn, dar alljährlich 
in acht Hauplziehungsn verlost wird

1971 haben die Sparkassen des 
Gebiets Zelinogrcd an Inhabern 
glücklicher Anleihescheine der drei­
prozentigen Gewinnanleihe über 
167 000 Rubel ausgeaahlt.

S. SCHISCHKINA, 
lelter der Operativabteiieng 
der Verwaltung Slai’i.-parkossc 
und Slaatskredlt im Gebiet Ze- 
linograd

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stell». Chefr. —• 2-17-07. verant­
wortlicher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propaganda, 

’arlel- und politische Massenarbeit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23. Kultur —
>74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71 Infonnation — 2-78-50, Leserbriefe —

7-77-11, Buchhaltung — 2-56-45. Dlenstredakleur — 2-06-49, Fernruf — 72.
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